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derJandeshauernschaſtBRADE WL
ANMrLUichES ORGAN OES REICHSNAHRSTANOES

— 111. Jahrgang Karlsruhe , 26. duni 1943

3 lIahre Erzeugungs- und Ab! jeferungsschlacht i. 5d
Von Sauamtsleiter für das Landvolk u. Landesbauern führer Fr. Engler -Fützlin
Die 3 Jahre, die seit der Rückgewinnung des

Elsasses durch das Reich verstrichen sind, be-
deuteten für di ische Landwirtschaft i n-tens ivste Aufbauarbeit. Galt es doch
zunächst die unmittelbaren Kriegsfolgen zu be-
seitigen, dann die Erzeugungsziele auf längere
Sicht auszurichten, und endlich das Erzeugte in
gelenkter Marktwirtschaft straff zu erfassen.

Die im September 1939 geräumte landwirt-
schaftlich genutzte Fläche betrug 112.693 ha

und betraf 24,312 land wirtschaftliche Betriebe.
Damit verst pp ten über 1/3 der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche des Elsasses bis
zum juni 1940. Nach der Rückkehr der Be-
völkerung wurde das Landvolk in diesem Ge-
biet zu pflichtgebundenen Arbeitsgemeinschaf-
ten zusammengefaßt. Wehrmacht und Arbeits-
dienst stellten die erste Hilfe in der Beseitigung
der Minen, Drahthindernissen , Schützengräben,
Feldstellungen und Tankfallen; die Wehrmacht
öffnete ihre Beutelager und stellte darüberhinaus
Beutepferde zur Verfügung. Ein individueller
Anbau konnte zunächst nicht erfolgen, weil
sonst die Steppe nicht sorgfältig genug und vor
allen Dingen nicht zeitgerecht kultiviert worden
wäre. Selbstverständlich wurde bei dieser Ge-
meinschaftsarbeit darauf Bedacht genommen ,
daß dem Bauer noch genügend Zeit blieb Haus
und Hof in Ordnung zu bringen .
Nachdem die Steppe innerhalb
Jahresfrist wieder fruchtbares Ak
kerland geworden war, konnte
dem Bauern die Bestellung wiede:
selbst überlassen werden, umso-
mehr als er auch seine Geräte und
Maschinen im Rahmen des Mg
lichen wieder erhalten hatte. Für
seinen persönlichen Leistungswil-
len im Rahmen der Erzeugungs-
schlacht hatte er damit wieder
freie Bahn. Allerdings blieben von
der obengenannten Fläche noch
5000 ha fruchtbarsten Bodens
übrig, die von den Höfen zu abge-
legen waren oder die keinen Be-
sitzer hatten. Diese werden heute
vom Landesernährungsamt in ei-
gener Regie bewirtschaftet.

Besonders gelitten hatte dei
Tierbestand. Wenn es auch ge-
lang, die erheblichen Lücken im
Viehbestand einigermaßen auszu-
gleichen, so waren doch die Ein-
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griffe besonders in die Jungviehbestände zu
rücksichtslos. Auf der andern Seite muß aber
auch bedacht werden, daß bereits in den letzten
Jahren vor Kriegsausbruch viele Bauernbetriebe
vermieden, eine auf lange Sicht abgestellte plan-
mäßige Förderung und Verbesserung der Tier-
zucht jeder. Art zu beginnen oder durchzuführen.
Erschwerend war, daß die elsässische Tierzucht
unge wöhnlich stark auf Futterkaufeingestellt war.
Bei der Wiederauffüllung der verloren gegange-
nen Tierbestände wurde nicht nur auf eine rein
zahlenmäßig aufgebaute Ergänzung der Tierbe-
stände geachtet. Von vornherein wurde
als Ziel die Steigerung der Lei-
stungs fähigkeit der elsässischenTlerhaltung aufgestellt.

Neben der Versorgung mit Vieh, Maschinen
und Geräten sowie Betriebsmitteln war 1940 die
der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln besonders
vordringlich. Die Vorräte des Landes waren auf-
gebraucht, es mußten Lebensmittel aller Art ein-
geführt werden. 5 .

Diese umfangreichen Lieferungen an landwirt-
schaftlichen Betriebsmitteln und an Nahrungs-
gütern konnten - selbstverständlich nur für eine
Übergangszeit getätigt werden. Der erste Appell .
der deshalb schon 1940 an das elsässische Land-
volk ergehen mußte. mußte daher der Aufruf zur

Trotz aller Schwierigkeiten waren vor Beginn des Winters 1940
32 800 Hektar Maginotsteppe in der Gemeinschaftsarbeit des Elsaß

umgepflügt Aufn.: Reichsnährstand

Erzeugungsschlacht sein. Alle vorhandenen
Möglichkeiten zur Produktlonssteigerung mußten
ausgenutzt werden. Dabei mußte das elässische
Landvolk den Vorsprung einholen, den das
Landvolk im Reich durch die schon im Frieden
jahrelang eingeübte Technik der Erzeugungs-
schlacht voraus hatte. In all diesen
s chwWierigen Problemen ist der el
sAäs sische Bauer den Parolen sei-
ner Bauernführer bereitwillig undeinsatzbereit gefolgt. Wäre dies nicht
der Fall gewesen , dann würde heute draußen
in den bäuerlichen Gemarkungen nicht eine 80
prachtvolle Ernte heranwachsen, wie dies land-
auf, landab festgestellt werden kann.

Durch den Anbau leistungsfähiger Kartoffel-
sorten ist es der elsässischen Landwirtschaft
gelungen , den Speisekartoffelbedarf seines Hei-
matlandes aus ei gener Kraft. sicherzustellen.
Wenn es ihm bis zur Stunde nicht möglich war,
den Bedärf des Landes an Brotgetreide aus eige-
ner Kraft sicherzustellen, so nur deswegen ,Weil
die angebaute Ackerfläche mit Brotgetreide
nicht ausreicht, um den großen Bedarf des stark
bevölkerten Landes zu decken. Die erste Parole
für die Kriegserzeugungsschlacht 1943/44 ist
daher, die bisher angebaute Ackerfläche mit

Winterroggen und Winterweizen
nicht nur zu halten, sondern
wo ir gen dmöglich zu ver-
gröhßern. Denn, das täglichhe
Brot, in der Heimat gewachsen, ist
und bleibt neben der Kartoffel die
Grundlage der Volkser-A ane,

Neben der Brotgetreidefläche
muß der Anbau von Glkfrüchten
aller Art sogar noch verstärkt
werden; ohne Fett ist eine aus-
kömmliche Ernährung des mensch-
lichen Körpers ausgeschlossen. Ir
der Erzeugung von Fett, vor allen
Dingen im Glfrucht anbau
hat der elsässische Bauer bis zur
Stunde hervorragende Leistungen
vollbracht und die heute draußen
stehende Glfruchternte berechtigt

Zu größten Hoffnungen. Wenn im
ablaufenden Wirtschaftsjahr rund
6000 ha mit Olfrüchten aller Art
angepflanzt waren, so muß die
Anbaufläche im Wirtschaftsjahr



1943/4 auf 8000 ha gesteigert werden. Das ist

dufte haus möglich , da Boden und Klima
zum Oltruchtbau sehr geeignet sind. Unsere
Bauern werden deshalb schon jetzt bei der
Aufstellung des Anbauplanes für die Ernte
1944 den verstärkten Glfruchtan-
bau berücksichtigen müssen. Die
Erzeugung von Reinfett über1 ha Raps ist
rund 7 mal sOo groß als von 1 ha Fut-
ter fläche über den Kuhmagen. Von
einem Hektar Raps erntet man durchschnittlich
7 dz Reinfett, von einem Hektar Futterfläche,
die notwendig ist, um eine Kuh ein Jahr zu füt-
tern, nur 1 dz Reinfett. Zwar ist Butter und
Gl bezw. Margarine nicht dasselbe, aber in der
Kriegszeit kommt es ausschließlich auf eine
ausreichende Versorgung mit
Fett an, ob tierischer oder pflanzlicher Art
ist unbedeutend.

Eine weitere Forderung der Kriegserzeu-
gungsschlacht liegt auf dem Gebiet des a c k-
früchte anbaus. Der Hackfruchtbau, sei
es Kartoffeln, Futter- oder Zuckerrüben, darf
unter gag keinen Umständen eine Flächenver-
minderung erfahzen . Denn der Hackfruchtbau
ist das Rückgrat für die ganze Fruchtfolge und
vermag bei richtiger Durchführung hohe Nähr-
stoffmengen zu bringen . Der Anbau der Futter-
rübe ist für die Sicherung der Fütterung unse-
rer landwirtschaftlichen Nutztiere unersetzlich:
die Milchviehhaltung bildet eine der wichtigsten
Fettquellen für die Sicherung unserer Ernäh-
rung. Das Gleiche gilt für den Anbau der Z u k-
kerrü be, die ja nicht nur den wertvollen Zuk-
ker für die menschliche Ernährung, sondern dar-
überhinaus zusätzliche Futtermittel
für den Tierstall bringt. Wenn auch
der Hackfruchtbau sehr arbeitsintensiv ist, so
muß er trotzdem in seinem Umfang gehalten,
sogar noch vergrößert werden was auch mög-
lich ist, wenn die Bauern immer mehr zum Ein-
satz arbeitsparender Maschinen und Geräten
übergehen, in erster Linie des Vielfachgeräts
und der Krehle, die im Futter- und Zucker-
rübenanbau wertvolle Dienste leistet.

Die Gemüseversorgung hat sich in den letzten
Jahren sehr stark gebessert, aber doch noch nicht
so, daß man in der Versorgung der Verbrau-
cherschaft damit alle Wünsche erfüllt hätte.
Der Erwerbsgartenbau hat im Elsaß Re-
kor dleistungen gegzeitigt. Unter gar kei-
nen Umständen darf aber im Feldgemüsebau
eine Art Konjunkturbewirtschaftung einreihen.
Der Anbau von Frühkraut ist heute zum Bei-
spiel übersetzt. Gerade in der Erzeugung von
Gemüse aller Art muß eine klare Planung herr-
schen, die so aufgebaut ist, daß der Ver-
braucher das ganze Jahr über
gleichmäßig mit den jahreszeit-
lich möglichen Gemüsearten ver-
sorgt werden kann. Die Fruchtbarkeit
des Landes gestattet durchaus einen zünftigen
Feldgemüsebau, der aber nur dort seine Berech-
tigung hat, wo Boden und Klima die Gewähr
dafür bieten, höchste Erträge von der dafür vor-
gesehenen Fläche zu ernten .

Beim Anbau von Gespinstpflanzen wie
Flachs, und Hanf mußte der elsässische Bauer
die Anbauweise von Grund auf erst kennen
lernen , da die jetzige Generation den Anbau
von Flachs und Hanf nur nach den Erzählun-
gen seiner Ahnen kannte, obwohl vor 50-60
Jahren noch viel Hanf und Flachs gebaut wurde.
Im laufenden Wirtschaftsjahr sind rund 500 ha
Flachs und 150 ha mit Hanf bebaut . Auch
diese Fläche muß nicht nur gehal-
ten, sondern im neuen Wirtschafts-
Jahr ausgeweitet werden.
350
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Der elsässische Bauer und Landwirt muß der
Etzeugung von wirtschaftseigenem Futter für
seine. Tierhaltung eine noch gröbere Bedeutung
zumessen , als dies bisher der Fall war. Gewih,
die Umstellung vom Kraftfutterzukauf auf Er-
zeugung wirtschaftseigenen Futters brachte für
jeden Hof Schwierigkeiten mit sich. Der Tier-
bestand eines jeden Hofes muß sich aber nach
der Möglichkeit der Futtererzeugung richten.
Bei der Fruchtbarkeit des elsässischen Bodens
ist es durchaus möglich, sowohl im Ackerfutter-
bau, als auch ganz besonders im ZWische n-
früchtbau diejenigen Futter men-
gen zu erzeugen, die notwendig sind, um
einen für die Betriebsgröße normal besetzten
Viehstall auskömmlich das ganze Jahr über zu
ernähren und darüberhinaus Leistungen für den
Hof und — was wesentlich ist — für die All-
gemeinheit zu bringen . An Aufklärung und Bei-
spielen fehlt es nicht. Man braucht nur mit
offenen Augen und hellem Kopf durch die Flu-
ren zu gehen um festzustellen, daß hier schon
von vielen gute Erfolge erzielt wurden,. Der An-
bau von Luzerne muß noch viel stärker durch-
geführt werden , da große Gebiete des Landes
luzernefähig sind. Die Luzerne ist und bleibt
das wertvollste Kraftfutter, und Lüzerneheu im
Kuhstall bringt Fett und Fleisch und vor
allem gesunde Tiere. Die Vielseitigkeit
des Zwischenfruchtanbaus ist im Elsaß dank
seiner günstigen Klimalage nahezu unerschöpf-
lich, sodaß also hier keine Schwierigkeiten
bestehen können, um den Futterbe darf.sicherzustellen.

Elsaß ist ein Land der Sonderkulturen. El-
sässische Tabake gehören mit zu den besten
Herkünften Europas, und auch seine Hopfen
haben sich dank der Förderungsarbeit der letz-
ten Jahre einen klangvollen Namen verschafft.

Der Obstbau findet im Elsaß geradezu ideale
natürliche Verhältnisse; nur muß gerade hier
durch sorgfältige Sortenwahl, intensivste Pflege
der Obstbäume und ernste Schädlingsbekämp-
fung noch manches gelernt und geleistet werden.
Wenn einmal die Wunden, die der Obstbau in
den letzten 25 Jahren erhalten hat, geheilt sind
und nach neuen wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten auf diesem Gebiet gearbeitet wüd, kon-
nen die natürlichen Obstbauge-
biete des Elsasses zu einem wah-
ren Segen für die Obst versorgung
des Landes und weit über die
Grenzen hinaus werden.

Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer, der
eine schwere zusätzliche Arbeitsbelastung
bringt, muß mit der gleichen Zähigkeit weiter-
geführt werden wie in den letzten Jahren , zu-
mal der Kartoffelkäfer in diesem Jahr bes on-
ders stark auftritt. Auch der Entwick-
lung der Tierzucht wurde in den vergangenen
Jahren viel Arbeit gewidmet . Größten Einfluß
gewann die Einführung des Gesetzes zur För-
derung der Tierzucht. Die überragende Bedeu-
tung der Vatertierhaltung für den Aufbau einer
Tierzucht veranlaßte die Gemeinden , sämtliche
dem öffentlichen Interesse dienenden Vatertiere
zu übernehmen, die vom Landesernährungsamt
beschafft werden . Was dies bedeutet, erweist
sich bereits heute in der Qualität der
Nachzucht und wird mehr und mehr der
Ausgangspunkt und die Grundlage für eine
gute und leistungsfähige Landes-
tier zucht. Heute sind die züchterisch be-
deutungsvollsten Viehbestände durch die Herd-
buchzucht erfaßt. Bereits gegen Ende
des Jahres 1941 konnten die im
Altreich üblichen Absatz veran-
staltungen für Zuchttiere auch im
Elsaß eingeführt werden.

Auch in der Tierhaltung kann und muß no
manches geleistet werden. Vergleiche mit Baden
ergeben, daß dort je Hektar Gersteanbauflache
und je Hektar Kartoffelanbaufläche rund 3
Schweine mehr als im Elsaß gehalten werden,
daß ferner dort je 100 Hektar landwirtschaft-
licher Nutz fläche 14 Stück Grogvieh mehr als
im Elsaß gehalten werden , öbwohl in Baden
die Möglichkeiten der Futterversorgung etwas
schlechter als im Elsaß sind. Die Futterer-
zeugung darfaufdem elsässischen
Hof nicht länger Stiefkind blei⸗
ben.

Im ganzen betrachtet ist also auch im Elsaß
das Problem der landwirtschaftlichen Erzeugung
neben der Steigerung der Brotgetreide fläche die
Frage der Futterversorgung der Viehbestande
und die Steigerung der Fettproduktion; im
ganzen also: Intensivierung auf allen Gebieten.
war müßte auf dem Gebiet- der Landeskultur
noch manches gemacht werden, aber Teilmaß-
nahmen können hier nicht zum Ziel führen.
Gerade die großen Wiesenflächen in
der Rlreinebene, in den Vogesen und in der
Vorgebirgslage müßten wasser wirt-schaftlich gesehen in Ordnung gebracht
werden, um dann durch bessere Grünlandpflege
zu höheren Leistungen zu kommen. Flächen-
mässig gesehen , würden diese Wiesen. Weiden
und Hütungen ausreichen, ein Vielfaches der
vorhandenen Tierbestande zu ernähren. Durch
stauende Nasse, Überschwemmungen und son-
stige Wasserschäden sind aber die Ertrage so
gering, daß die Beschaffung des notwen-
digen Grundfutters für den einzel-
nen Hof größte Schwierigkeiten
bereitet. So lange die Wasserverhältnisse
nicht durch großzügige Meloration grundsätz-
lich geregelt sind, ist es auch schwierig, die
Pflege und Düngung dieser Grünlandflächen
programmaßig und nachhaltig durchzuführen
Es blelbt also, da heute Melorationen zu lange
Zeit, zu erhebliche Investitionen und zu viele
Arbeitskräfte erfordern, kein anderer Weg, als
die Intensivierung der jetzt be-
wirtschafteten Flächen.
Neben der Erzeugungsschlacht steht die Ablie-
ferungsschlacht.

Beide gehören untrennbar zusammen . Es ist
klar, daß die Erzeugungsschlacht beim Bauern
in höherem Ansehen steht als die Ablieferungs-
schlacht, war es doch besonders für den elsässi-
schen Bauer recht schwer , sich an die neuen Be-
griffe der. Marktordnung — wie Ablieferungs-
bescheid , Kontingent usw. zu gewöhnen.
Heute darf aber mit einer gewissen Berechtigung
gesagt werden, daß die Ergebnisse, die vom el-
sässischen Bauern in der Ablieferungsschlacht
erreicht wurden , durchaus einen Ver-
gleich mit den benachbarten Ge-
bieten aushalten. .

Erreicht werden konnten die Ergebnisse nur
dadurch, daß sie nicht erzwungenwurde n. Die ernàhrungs wirtschaftliche Füh-
rung, die auch im Elsaß grundsätzlich in der
Hand von Bauern und Landwirten liegt, gibt die
Sicherung dafür, daß die geforderten Abliefe-
rungen auf die Eigenart und die besonderen
Verhältnisse der landwirtschaftlichen Erzeu-
gung und der Betriebe abgestimmt werden . Die
geforderte Marktleistung ist immer eine Auswir-
kung der Erzeugung: sie muß daher auf die er-
zeugungsmähßigen Besonderheiten jeden Betrie-
bes aufgebaut sein. Der Bauer im Elsaß mußte
sich seiner Pflicht, durch seinen Beitrag seiner
eigenen Heimat zu helfen , bewußt werden. Der
elsässische Landwirt war in jahrzehntelangem
Ringen mit der Überalistischen Handelspolitik



der französischen Regierung und der Parteien
geschult und begriff daher die marktordneri-
schen Notwendigkeiten verhältnismäßig rasch,
umsomehr als sie ihm den Absatz seiner Erzeug-
nisse, gleichviel in welcher Menge sie anfallen;
ohne weiteres gewährleisten. Das Ziel muß
sein, in der Ablieferung unbedingtdie Ergebnisse gleichgelagerter

Wetter, Hebernte und eine sußpredigf

30 700 Hektar wurden gemäht und konnten hoffnungsvoll
das Frühjahr 1941 erwarten

Gebiete des Altreiches zu eechen und damit zu beweisen, dagdas Elsaß auch in der landwirt-schaftlichen Erzeugung und inder Ablieferung bedingungsloszum groß deutschen Raum gehört.
Abschließend darf vom Standpunkt der Er-

zeugungsmöglichkeit gesagt werden, daß eine

So sah es im Sommer 1941 im
ee

Eisaß allerorts schon aus
Aufn.: Reiehsnäbtstang

Steigerung der Erträge durchausund z war in beachtlichemAus maßmöglich ist. Das Ziel dieser Leistungsstei-
gerung auf breitester Linie kann und wird er-
reicht werden, wenn der Wille des elsässischen
Landvolkes sich hinter die Parolen seiner ernah-
rungs wirtschaftlichen Führung stellt.

Von. Landeshauptabteilungsleiter- Bauer Friedrich Schmitt.
Der Bauer muß bei Saat, Saatenpflege und

Ernte immer mit dem Wetter arbeiten. Die
Witterung zwingen zu wollen, heißt Torheit in
höchster Potenz zu üben. Und doch gibt es
nicht wenige Landwirte, die sich einbilden, daß
sich die Witterung nach ihren Betriebsformen,
ja nac h ihrer Arbeitsdisposition richtet. Sie sind
in der Regel schwer enttäuscht, wenn es dann
anders kommt, als sie sich's dachten. Auch das
Schimpfen über das Wetter nutzt nichts. Am
Ende bleibt die unzweckmäßig eingesetzte, viel-
leicht sogar nutzlos vertane Arbeitskraft und
zu allem Arger oft noch das verdorbene Ernte-
gut. 5

Was soll es bedeuten, wenn zum Beispiel in
den hervorragenden Heutagen Ende Mai An-
fang Juni dieses Jahres in manchen Gemarkun-
gen sich kein einziger Landwirt auf den Wie-
sen sehen ließ, obwohl die Gräser in voller
Blüte standen. Auf wen, auf was, warum war-
ten sie, um bei diesem zweckdienlichen Wetter
mit der Heuernte — nicht — zu beginnen? Man
frage einmal und wird erstaunt sein, wie viel-
seitig die entschuldigenden Antworten sind. Ein
Beweis mehr dafür, daß manche Menschen unter
„Arbeiten nur die „Handarbeit “ verstehen. Der
Bauer und Landwirt, der aber „Nur-Handarbei -
ters ist und auf das Planen und Denken ver-
zichtet, wird nie erfolgreich wirt-schaften können . Solche Menschen gehören
in der Regel zu den ewig Enttäuschten. Sie kom-
men- mit oder ohne Höchstpreise nie auf einen
grünen Zweig! Wenn man vom Arbeiter der
Stirn und der Faust spricht, so muß der Bauer,
insbesondere der Betriebsführer einer Gefolg-
schaft beides zugleich sein. Nur so kann
er seine Leute zweckmäßig einsetzen. Er wird
dann nicht beim Heuwetter Ende Mai Wasser
auf's Feld fahren, um Rüben zu pflanzen, wäh⸗
rend auf den Wiesen die Gràser der Verholzung
entgegen sehen, sondern eben das Heu beim
trockenen Wetter machen, auch wenn sich die-
ses Wetter schon Ende Mai bietet. In diesem

Frühjahr war die Entwicklung der Gräser 3
Wochen früher als sonst. Folglich hatte auch die
Heuernte nicht Mitte Juni, sondern Ende Mai zu
beginnen , wo sich auch die Witterung entspre-
chend eingestellt hatte. Man kann fast jedes
Jahr beobachten, daß der Beginn der Ghmd-
ernte in gutgeleiteten Betrieben mit der Been-
digung der Heuernte der schlechten Betriebe
unter sonst gleichen klimatischen und Bodenver-
hältnissen zusammentrifft. Auch diese Nach-
zügler der Heuernte — nicht selten uk- gestellte
Betriebsführer — pflegen stets das Wetter für
ihre falsche Disposition verantwortlich zu ma-
chen. Ihnen kann in der Regel mit keinem noch
so gut gemeinten Rat und bestorganisierten Ar-
beitseinsatz geholfen werden, denn sie wissen mit
beiden nichts anzufangen. Sie bleiben notorische
Fußkranke in der Erzeugungsschlacht und Ver-
sager auf allen Gebieten. Daß eine gute Ghmd-
ernte, ein voller , nährstoffreicher, früher zwei-
ter Schnitt nur bei früher Heuernte entsteht, ist
ihnen noch nicht aufgegangen. Sie sind viel-
mehr der Meinung, den ersten Schnitt noch
wachsen zu lassen , wenn er eigentlich wegge⸗
hört. Solchen Auch-Landwirten kann weder der
Herrgott, noch der Reichsnährstand, noch das
Arbeitsamt helfen , ihnen verdirbt oft Heu und
Ohmd in einem Jahr und ihre Milchablieferung
ist auch danach. Wieviel weniger Grund zum
Jammern über das Wetter wäre vorhanden,
wenn endlich, endlich die Mahnung beherzigt
würde , die seit Jahr und Tag in der Erzeugungs-
schlacht gepredigt wird. Sie sei zum Abschluß
zum soundsovielten Male erneut herausgestellt:

Mäht rechtzeitig, d. h. vor Beginn der Grä-
serblüte, Ihr habt dadurch gehaltreiches, bes-
seres Futter, Ihr sichert Euch dadurch einen
rasch nachwachsenden zweiten Schnitt, des-
sen Werbung noch in eine Zeit fällt, wo die
Tage länger sind, die Sonne höher steht und
das Wetter sicher ist.

Rechtseftige Heuernte be dentet daher auch besseres G h mdwetter!
Der durch rechtzeitigeHeu- und Ohmdernte
anfallende 3. Schnitt wandert in's Silo Oder
dient der Herbstweide.
Trocknet grundsätzlich kein Heu am Boden,
Sondern auf Gerüsten. Ihr werdet dadurch
vom Wetter weitgehendst unabhängig!Hört nicht nur praktische Ratschläge,sondern übt sie in der Tatl

Was macht man mit muffig
gewordenen Körnern?

Auf einem pfleglich behandelten Getreide-
boden darf es eiigentlich nicht soweit kommen,
daß Körner dumpfig , muffig oder schimm-
lig werden . Solches Getreide verliert nicht nur
an Nährwert, sondern kann bei seiner Verfüt⸗
terung sogar schädlich wirken. Aber die Ver-
hältnisse sind manchmal stärker als wir, sodaß
es doch zuweilen da und dort zu einem Rest
muffiger Körner kommt. Solange der Schimmel
das Körn nicht ganz durchsetzt hat, läßt es sich
nach sorgfältigerReinigung noch ganz gut zum
Füttern verwerten. Man schüttet es zu diesem
Zweck in einen Bottich , läßt unter kräftigem
Umrühren kaltes Wasser zulaufen, das man 80
lange wechselt, bis es ganz klar bleibt. Danach
reinigt mates 2 bis 3 mal mit heißem Wasser.
Die Schimmelpilze werden dadurch nicht getö⸗
tet. Das Getreidemuß sofort 46 Stunden un er
fleißigem Umschaufeln in der Sonne oder künst-
lich getrocknet und dann ganz flach bei öfterem
Umrühren aufbewahrt werden. Kleine Mengen
kann man auch im Backofen trocknen, oder/man
verwertet sie nach erfolgter Reinigung in ge-
quollenem Zustand. In diesem Fall werden so-
viel Körner , wie man für eine Mahlzeit benötigt,
in einen Topf gegeben , mit heißem Wasser an-
gesetzt und einige Stunden zum Ziehen über
dem Feuer gelassen.

351

—

4



Die „Fremdlehre“ ist besser
Höchstens ein Jahr Landarbeitslehre in der elterlichen Wirtschaft!

Von Landwirtschaftsrat Fo th
Die schwierigen Wirtschaftsverhält-

nisse im Kriege und zumal der Mangel
an einheimischen Arbeitskräften lassen
den Wunsch vieler Eltern verständlich
erscheinen, daß der Sohn die zweijährige
Landarbeitslehre zu Hause ableistet .
Man behält dadurch eine wertvolle, zu-
verlässige Arbeitskraft , und besonders
die ihren Hof allein bewirtschaftenden
Bäuerinnen glauben, die Hilfestellung
durch ihren Jungen nicht entbehren zu
können. Viele Bauern wieder begründen
mre Meinung, der Sohn solle zu Hause
lernen, mit dem Hinweis, sie selbst und
schon ihr Vater hätten die Landwirt-
schaft „zu Hause gelernt“, und sie seien
auch tüchtige Bauern geworden!

leben mehr. so daß er schon in jungen
Jahren entschlußfreudiger und urteils-
fähiger wird; er lernt, sich anzupassen
und seinen Mann zu stehen.

Aber auch in fachlicher Hinsicht bie-
tet die „Fremdlehre“ viele Vorteile. Der
Lehrling lernt vor allem andere, vielsei-
tige und häufig auch fortschrittlichere
Betriebs verhältnisse kennen. zumal
diese Lehrbetriebe sehr genau aus-
gewählt sind. Der Lehrling sammelt
Erfahrungen und wird so in seiner Aus-
bildung immer vielseitiger. Es besteht
sogar die Möglichkeit des Landjugend-
austausches in Lehrstellen in anderen
Reichsgebieten , um neben Land und
Menschen auch noch ganz andere Wirt-

Ob aber der Sohn zu Hause lernt
oder in einem fremden, anerkannten
Lehrbetrieb — bei Bemessung der Ar-
beitskräfte wird er doch nur als halbe
Kraft gewertet, so daß sich für den Um-
fang des Arbeitseinsatzes daraus kein
Vorteil für die eigene Wirtschaft ergibt.
Auch kann man bei der großen Jugend-
lichkeit der Landarbeitslehrlinge (15.
und 16. Lebensjahr) bezweifeln, ob die
Arbeitskraft des Sohnes wirklich immer
soviel wertvoller und zuverlässiger ist
als eine andere, ja selbst als eine àus-
ländische Arbeitskraft . Und endlich die
Frage, ob man nicht doch auch zu Hause
lernen könne: Gewiß kann man das.
Mit welchem Erfolg allerdings, das
haben jährlich vielhundeftmal die Land-
arbeitsprüfungen bewiesen. Wieviel
Unkenntnis trat dabei doch zutage, wie-
viel Arbeiten wurden falsch ausgeführt,
von völliger Ahnungslosigkeit des Prüf-
lings auf manchen Arbeitsgebieten gar
nicht zu reden! Ist z. B. zu Hause keine
Drillmaschine, weil die Saat mit der
Hand gestreut wird, oder wird zu Hause
kein Mineraldünqer angewandt, so ist
das noch lange kein Grund zu sagen:
Wozu braucht das der Lehrling, wenn
die Wirtschaft zu Hause solche Betriebs-
mittel nicht besitzt? Die Landwirtschaft
ist nicht auf die elterliche Wirtschaft
auszurichten, sondern auf die Erforder-
nisse einer zeitgemäßen Wirtschaft !

Die eingangs genannten Gründe kön-
nen in besonderen Härtefällen Veran-
lassung sein, die Landarbeitslehre für die
Dauer von höchstens einem Jahr in der
elterlichen Wirtschaft zuzulassen. Das
zweite. Lehrjahr ist nach Möglichkeit in
einem fremden, anerkannten Lehrbetrieb
abzuleisten.

Die Vorteile der sogenennten
„Fremdlehre “ liegen ganz besonders auf
erzieherischem Gebiet. Das Muttersöhn -
chen kommt von der Schürze der Mutter
los und kann nicht mehr mit der ewigen
Nachsicht und Geduld der Eltern rech-
nen. Gerade in der Fremde weitet sich
aber auch der Blick des Jugendlichen ,
der bisher über die Umwelt von Hof und
Dorf meist nicht weit hinausgekommen
ist. Er wird schon in der Jugend
selbständiger Durch das Zusammen-
leben mit fremden Menschen gewöhnter sich an Unterordnung, an Ordnung,
Pünktlichkeit und Pflichtbewußtsein . In
der Fremde entfaltet sich sein Eigen-
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gchaftsverhältnisse kennenzulernen . —
Alle Eltern, deren Söhne im Frühjahr
1944 ein Jahr Landarbeitslehre im elter-
lichen Betrieb beenden. sollten daher
schon jetzt überlegen, in welcher frem-
den Lehrwirtschaft der Lehrling im zwei-
ten Lehrjahr untergebracht werden soll.
Bei der zuständigen Kreisbauernschaft
sind die im Kreise vorhandenen Lehr-
stellen zu erfragen in jeder Kreisbauern-
schaft ist eine àusreichende Zahl von
Lehrbetrieben vorhanden . Wer sich
selbst keinen Rat weiß der wende sich
an seinen Bezirksbeauftragten für das
männliche Berufserziehungswerk wie er
bereits überall eingesetzt ist. Der Be-
zirksbeauftragte kennt die örtlichen Ver-
hältnisse am besten Er wird auch die
besten Wege weisen können, die die
Aufnahme der Landarbeitslehre als
„Fremdlehre' im zweiten Lehrjahr mög-
lich und diese „Fremdlehre“ auch für die
eigene Wirtschaft tragbar macht.

Vertrauen zur eigenen Leistung
Kriegsversehrte in landwirtschaftlichen Berufen

Mit Rat und Tat hilft der Staat allen
kriegsversehrten Soldaten den Ubergang ins
Berufsleben wiederzufinden . Damit wird
auch das Dankgefübl ip die Tat umgesetzt
zu dem das deutsche Volk diesen Männern
aufs tiefste verpflichtet ist.

Für die gewissenhafte Betreuung der
Kriegsversehrten sorgt die Wehrmacht durch
die Wehrmachtfürsorge- und -versorgungs -
ämter unter Einsat: von Wehrmachtfür -
sorgeoffizieren . Bei Spezialfragen wie Schu-
lung Unterbringung usw. werden Sachver-
ständige aus den einzelnen Berufsgebieten
zur Beratung herangezogen . Im landwirt -
schaftlichen Bereich ist auf Grund einer
Vereinbarung zwischen dem Oberkommando
der Wehrmacht und dem Reichsnährstand
diesem die Betreuung der Versehrten durch
seine Dienststellen vor allem bei der Berufs-
beratung Sicherstellung der Ein- und Um-
schulung bei der beruflichen Unterbringung
und besonders bei der Uberprüfung des rich-
tigen Arbeitseinsatzes maßgeblich übertra-
gen worden.

Am Beginn der Betreuung steht grundsätz -
lich eine dreiwöchige Einschulung. Im Ein-
schulungslehrgang werden die Kriegsver -
sehrten, die ja aus landwirtschaftlichen Be-
rufen stammen soweit wie irgend möglich
durch praktische Tätigkeit und Unterwei-
sung an ihre gewohnte Berufsarbeit wieder

DIEMERKTATFEIL.
Die kommende Ernte erfordert erneut
besonderegegenseitigeUnterstützung .
Olsaaten verderben bei höherem
Wassergehalt der Körner sehr leicht.
Größte Vorsicht bei der Lagerung ist
nötig.
Die geringe Menge der verfügbaren
käuflichen Düngemittel bedingt ver-
besserte Pflege und zweckmäßigste
Anwendung der wirtschaftseigenen.
Die Frühdruschprämie bei Weizen
und Roggen beträgt wieder 10 RM je
Tonne:
Spart Kohlen im Sommer
braucht sie im Winter! ihr

herangeführt und dabei auf ihre jetzige kör-
perliche und geistige Eignung für den bis-
herigen wie den neuen in Aussicht genom-
menen landwirtschaftlichen Beruf eingehend
geprüft. Größter Wert wird hierbei darauf
gelegt im Kriegsversehrten das Vertrauen
zur eigenen Leistung wiederzuer wecken und
zu stärken. Zu alledem ist es erforderlich ,
daf der Leiter des Einschulungslehrganges
nicht nur umfassende Berufskenntnis son-
dern auch bestes Einfühlungsvermögen un
die oft sehr verschieden liegenden persön-
lichen Verhältnisse der einzelnen Versehrten
besitzt die ja gerade in diesem Lehrgang
zum erstenmal wieder die Fühlung mit ihrem
Beruf nun aber unter ganz anderen Verhält -
nissen suchen und dabei in jeder Weise auf
die Hilfe des Lehrgangsleiters bauen.

So war es wertvoll, daß kürzlich bei
einer Arbeitstagung der Leiter der Ein-
schulungslehrgänge für versehrte Soldaten
aus landwirtschaftlichen Berufen auf dem
Versuchsgut einer Eendesbauernschaft über
die bisherigen Erfahrungen in der Versehr-
tenschulung berichtet wurde. Die Vorträge
behandelten die Ein- und Umschulung sowie
den Arbeitseinsatz versehrter Soldaten,
außerdem Gegenwartsfragen der Betreuung.

Das Land bietet viele Berufsmöglichkei -
ten auch für den Kriegsversehrten aus der
Landwirtschaft . Da gibt es z. B. Inspektoren ,
Rechnungsführer , landwirtschaftliche Buch-
halter Hofverwalter , Schlepperführer Land-
maschinenwarte Milchprüfer, Zuchtwarte
u. v a. Die Teilnehmer des Versehrtenlehr-
ganges auf jenem Versuchsgut führten prak-
tische landwirtschaftliche Arbeiten vor und
zeigten mit Eifer, wie vielseitig man mit
einer brauchbaren Arbeitsprothese und
z weckentsprechenden Hilfsmitteln zur Pro-
these erfolgreich praktisch arbeiten kann.

Das Ziel dieser Betreuungsarbeit liegt
nicht allein in der Rückgewinnung der
Kriegsversehrten für die Landwirtschaft son-
dern auch darin ihnen wenn nur irgend
möglich zu einem Neubauernhof zu ver-
helfen. Erfüllt ein Versehrter die Voraus-
setzungen dazu so steht ihm nichts im
Wege sich denen anzuschließen die in den
neuen deutschen Ostgauen zu deutschen
Wehrbauern àusersehen sind.

Ulrten end.
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Wann dresden und liefern wir die Delsaat?
Von Prof. Dr.

Mit richtigem Mähen und Aufstellen
auf dem Felde allein ist es bei unserer
Olsaat noch nicht getan, Zu feuchtes
Erntegut ist auf dem Transport zur Ol-mühle in höchstem Maße gefährdet . Die
erste Notwendigkeit ist also: nicht zufeucht dreschen. Was ist zu tun? Es
kommt vor allem darauf an, nicht zufrüh zu dreschen. Das Korn enthält beim
Schnitt noch viel Wasser. Dies muß zu-
nächst erst heraustrocknen, bevor ge-droschen werden darf. Feuchtes Ernte-
gut kann aber nicht eine Nacht im
Sack stehen, ohne heiß zu werden und
damit für die Erzeugung von Speise-fetten zu verderben. Wie oft aber muß
die Ware tagelang transportiert werden.
bis sie in die Olmühle oder in die
Trocknungsanlage gelangt. Die kriegs-bedingten Transportschwierigkeitenkommen hinzu. Hinzu kommt der Auf
wand an Kohle in den Trocknungs -enstalten, um das Wasser zu verdamp-fen, das durch Sonne und Wind auf demFelde verdunsten sollte. Es sind alsosehr schwerwiegende Gründe. welchedazu führen den Landwirt zu bitten,auch hier mitzuhelfen, damit möglichsttrockene Olsaat angedient wird. Wirwerden also mit dem Drusch so langewarten, bis das Korn so trocken ist, daß
es transportfähig ist Bei Regenwetterdarf natürlich vom Felde aus nicht wei-
tergedroschen werden. Dabei muß aller-
dings gleichzeitig festgestellt werden.daß einige Spritzer das Dreschen nicht
zu unterbinden brauchen, da das trok-
kene, reife Korn diese geringe Feuchtig-keit nicht aufnimmt.

Im übrigen lohnt sich die Mühe umdie Herstellung eines möglichst trocke-
nen Erntegutes. Bekanntlich beträgt derPreis für Raps und Rübsen beim Ver-
tragsanbau einschließlich Prämie 50 RN
je dz. Dieser Preis wird ausgezahlt beieinem Wassergehalt von 12,5 vH. Beieinem Wassergehalt von 10 VII. wie er
in trockenen Jahren ohne Schwierigkeiterzielt wird. werden rund 51.60 RM je dz
bezahlt . also nicht rund 1,25 RM mehr,entsprechend 2.5 »H weniger Wasser-
gehalt, sondern 1.60 RM mehr je dz.
Umgekehrt ist der Preis für eine Ware
mit 15 vH Wassergehalt rund 1.60 RN
niedriger, also mehr als dem Wasser-
gehalt entspricht . weil eben nicht nurdas überschüssige wertlose Wasser ab-
gezogen, sondern auch die notwendigenhöheren Trocknungskosten zum Teil zumAnsatz kommen. Es darf sich niemand
über zu hohe Abzüge wundern, wenn zufeuchtes Gut geliefert wurde.

Die Verwertung der Ernte steht aber
vor noch einer anderen Schwierigkeit .Der Olfruchtanbau in Deutschland istsehr schnell entwickelt worden. Darauf
muß sich die verwertende Industrie erst
einstellen . Vor allem sind auch die
Wege zu den Olmühlen teils erheblich
länger geworden, weil Mühlen ohne
moderne Extraktionsanlagen nur bedingtarbeiten dürfen, um auch wirklich alles
Fett zu erfassen und der Ernährung zu-
zuführen. Wenn auch zahlreiche Trock-
nungsanstalten zusätzlich in möglichst
Werkehrsgünstiger Lage eingeschaltet

W. Nicolaisen
wurden, so besteht dennoch die Gefahr,daß eine Verstopfung dieser Einrichtun -
gen eintreten würde, wenn die zu erwar-tende hohe Ernte von überall gleichzeitiggeliefert würde. Es ergibt sich also die
Notwendigkeit , die Anlieferung der Ol-
sdat zeitlich zu verteilen .

Hier spielt die Werbung eines mög-lichst trockenen Erntegutes mit hinein,denn je trockener das Erntegut, um 80
weniger wird die Trocknungsanstelt be-
lastet. um so mehr kann eine Uberlager -nahme ohne Trocknung zunächst erfol-
gen, und um so leichter ist die Eigen-lagerung im landwirtschaftlichen Be-triebe selbst. Die Lagerung auf dem
Speicher im landwirtschaftlichen Be-triebe selbst setzt voraus, daß geeigneteSpeicher vorhanden sind. Raps kann zu-nächst nur dünn gelagert werden undmuß obendrein noch täglich gerührtwerden. Es wird also eine ziemlicheFläche benötigt. Es muß weiterhin einereichliche Belüftung des Speichers mög-lich sein, da Schimmelbildung sonstschwer zu vermeiden ist. Zertreten von
Rapskörnern wird am besten vermieden,wenn beim Umschaufeln oder Durch-harken barfuß gelaufen wird. Eine
wesentliche Erleichterung der Lagerungauf dem Speicher oder auch in anderen
Räumen ist zu verzeichnen , wenn dastrockene Korn zusammen mit dentrockenen Schalen gelagert wird. Durch
die sperrigen Schalen werden Hohl-räume gebildet, welche die Durchlüftungerleichtern. Bei höherer Lagerung kann
durch senkrechte Langstrohwische oder
durch sonstige Schachtbildung der Ab-
zug der feucht-warmen Luft begünstigtwerden. Es ist einleuchtend , daß die
Selbsteinlagerung in bäuerlichen Be-
trieben weit größere Schwierigkeitenbereitet als in Großbetrieben , so daß
dem bäuerlichen Betrieb der Vortritt
bei der Ablieferung zu lassen wäre.

Diese Einlagerung auf dem eigenen
Speicher wird aber stets nur einen ge-ringen Umfang einnehmen und auch nurüber kurze Zeit möglich sein. Wir wer-
den uns daher nach anderen Möglich-keiten der Einlagerung umtun müssen.
Hier ist nun auf eine Möglichkeit hin-
zuweisen, welche immer noch nicht ge-nügend ausgenutzt wird. Es ist das
Setzen des Rapses und Rübsens in
Diemen. Als Unterlage wählt man eine
etwa ½ mu starke Schicht von Kaff und
Kurzstroh, damit der Raps nicht un-
mittelbar auf den Boden zu lagern
kommt. Eine solche Unterlage macht
sich sehr bezahlt, da hierdurch Aus-
wuchs und Schimmelbildung des Aus-
fallkornes vermieden werden. Ein nor-
maler Diemen hat etwa 10 m Durch-
messer und kann bis 10 und 12 m hoch
gestapelt werden, wenn Fördereinrich-
tungen vorhanden sind. Oben deckt man
gegen Regen und zum Auffangen des
Drusches mit Roggenstroh und. wenn
man hat, mit einer Plane ab. Die Ent-
lüfktung ist in einem solchen Stapel
wegen der Sperrigkeit des Rapsstrohes
gut. Das Korn schwitzt einige Wochen.
Nach drei bis vier Wochen kann ge-droschen werden. Das so gewonnene

Korn fst voll lagerfähig . Von Bedeutungist weiterhin, daß man bereits etwa fünf
Tage nach dem Schnitt des Rapses ihnin Diemen zusammenfahren kann. Manräumt also sehr früh das Feld und be-kommt die Hände frei für andere Ernte-arbeiten und verlagert die Arbeit in
Weniger drängende Zeiten. Man fahreden Raps nicht zum Einbansen in einegeschlossene Scheune. Eine OffeneScheune ist dagegen besonders gut ge-eignet. Wieder eignet sich also derGroßbetrieb besonders für die Maß-nahme.

Einlagern auf dem Speicher und Ein-bansen mit späterem Drusch erfordertnatürlich zusätzliche Arbeit, welche eine
Entschädigung erfahren muß. Der Er-
zeuger erhält laut Verordnung der
Hauptvereinigung der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft eine Lagervergütung ,welche bei Raps und Rübsen bei Liefe-
We

Verkleiden des Dreschmaschinenkorbe
Zeichnung: Burgfeldt , nach einer Aufnahme des Rist.
rung nach dem 1. August 0,20 RM je
100 kg und halben Monat beträgt. Nach
dem 31. Dezember tritt eine weitere Er-
höhung der Lagervergütung nicht ein.
Wer also einlagert und erst nach Win-
tergetreidebestellung und Hackfrucht -
ernte drischt und abliefert, erhält z. B.
am 25. November nicht 50. RM je dz.
sondern 51,60 RM und hat die Möglich-
keit, durch Lieferung besonders trocke-
ner Saat eine weitere zusätzliche Preis-
aufbesserung zu erfahren. Für die Zeit
von Ende Dezember bis zum 31. März
bleibt der Preis konstant 52,— RM bei
12,5 vH Wassergehalt.

Ein kritischer Termin liegt am
31. März vor. Nach dieser Zeit entfällt
eine jede Lagervergütung . Auch ist
der Erzeuger laut Verordnung verpflich -
tet, bis zum 31. März die gesamte letzt-
jährige Olfruchternte zur Ablieferung
zu bringen. Der Sinn der Verordnungist folgender: Der erste Teil der Ol-
fruchternte soll schnell an die Olmühlen
gelangen, um die Verarbeitung und da-
mit die Speiseölbelieferung aus neuer
Ernte in Gang zu bringen. Eine
Schwemme im Sommer muß abgestoppt
werden. Der Rest des Erntegutes muß
aber bis Ende März erfaßt sein, damit
das Speiseöl für die Bewirtschaftung
des laufenden Wirtschaftsjahres zur Ver-
fügung steht. Bei Kenntnis der Zusam-
menhänge wird es auch dem Landwirt
leichter fallen, seine Entschlüsse zu
fassen und das Richtige zu tun.
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Schutz der Ernte vor Brandschaden
Auch in Gegenden die bisher wenig

oder gar nicht durch Luftangriffe be-
droht sind wird man sich zur Zeit der
Ernte auf eine solche Möglichkeit ein-
zurichten haben. Auf dem Lande kommt
es in Friedenszeiten verhältnismäßig
selten vor. daß große Flächen in Brand
geraten Die Erfahrungen binsichtlich
Vorbeugung und Bekämpfung sind des-
halb also nur gering. Wer Gelegenheit
hatte, große Wald- oder Heidebrände
mitzuerleben. der kann sich immerhin
schon eine gewisse Vorstellung von sen
Dingen machen. Die Bekämpfung der-
artiger Brände wird nicht nur dadurch
erschwert. daß sie sich über eine große
Fläche verteilen. Besonders unange-
nehm ist das Springen des Feuers, also
das plötzliche Auftreten eines neuen
Brandherdes aàn einer entfernten Stelle.
Wenn ein Dorf mit rohrgedeckten Dä-
chern abbrennt, dann fliegen brennende
Rohrteile z. B. über Entfernungen bis zu
10 km. Bei Wald- und Feldbränden sind
diese Entfernungen natürlich bei weitem
nicht so groß. Die Möglichkeit des
Feuerfluges wird jedoch zunächst mei-
stens unterschätzt .

Anfänglich lassen sich solche Flä-
chenbrände meistens noch erfolgreich

Getreide in einfachen Reihen aufgestellt

dekämpfen,
wenndabei rich-
tig vorgegangen
wird- Die Lösch-
mannschaftmuß
sich sofort ge-
nügend vertei -
len. Sie darf also
nicht etwa auf
einem Haufen in
der Nähe einer
Spritze herum-
stehen, für die
es sehr bald zu-
dem auch am
nötigen Wasser
fehlen wird. Man löscht deshalb nicht
mit Wasser, sondern durch Ausschlagen
des Feuers mit grünen Baumzweigen. Da
diese nach einiger Zeit verbraucht sind,
müssen sie erneuert werden. Erforder-
lich ist also das Mitnehmen von Beilen
oder Axten, um genügend große Zweige
schnell abschlagen zu können. Daran,
daß man zum Feuerlöschen ein Beil
braucht, daran wird oft nicht gedacht.
Infolgedessen verzögert sich dann die
Löscharbeit.

Durch das Ziehen schmaler Gräben
läßt sich Feuer, das über Land kriecht,
354

Zeichnungen:

nicht aufhalten. Solche Gräben werden
mühelos übersprungen . Richtig ist es da-
gegen, die Stoppeln zwischen den auf-
gestellten Getreidehocken möglichst
bald zu schälen. Dabei darf man nun

gefährdet . wenn es in einzelnen Reihen
steht (Bild 2) oder in Doppelreihen
(Bild 3). Die Doppelreihen haben dann
einen Vorteil , wenn es erwünscht ist,
daß etwas breitere Rücken geschältwerden können. Der Wagen braucht
ferner nicht auf dem losen Acker zu
fahren. Er bleibt vielmehr auf den

festen Stoppeln.
Wesentlich ist
ferner, daß sich
die Garben von
beiden Seiten
her auf den
Wagen laden
lassen. Es wird

infolgedessen
durch das Wei-
terfahren mit

dem leeren
Wagen nicht so
viel Zeit ver-
säumt, als wenn
die Garben in
einzelnen Rei-
hen stehen.

Falsch, weil feuergefährlich Hu.
aber nicht etwa, so wie es auf dem
ersten Bild zu sehen ist, die Garben auf
einem möglichst engen Raum zusam-
mentragen. Das ist zwar vorteilhaft . um

auf der freige-
wordenen Fläche
Stoppelsaat ein-
zusäen, oder um
hier mit Acker-
arbeiten beginnen
zu können. Man
muß aber beden-
ken, daß beim In-
brandwerfen der

aufgestellten
Hocken Mandeln,

open) sofort
ein gefährlicher
Brandherd ent-
steht. Vielweniger
ist das Getreide

Getreide in Doppelxeihen
Burgfeldt ; Aufnahmen Bild 1 und 2 Reichsnährstand,
Bild 3 Dr. Hubmann

Wenn der Schleifstein unrund
wird

Der Schleifstein ist auch für den Bauern
ein unentbehrliches Werkzeug, das ihm zum
Nachschleifen und Schärfen der verschie-
densten Schneidwerkzeuge gute Dienste
leistet. Normalerweise sollte der Schleif-
stein nicht unter 35 cm im Durchmesser sein,
weil sonst das Schleifen beschwerlich und
zeitraubend ist Beim Ankauf eines Schleif-
steines achte man darauf, daß die Stein-
masse hart feinkörnig und gleichmäßig in
der Farbe ist. Braune Flecken und Adern

sind gewöhnlich sehr hart und bilden mit
der Zeit Erhöhungen die ein genaueès und
sicheres Schleifen behindern. Mit der Zeit
wird der Schleifstein unrund, so daß er
schnellstens nachgedreht werden muß. Es
gibt hierfür natürlich besondere Abdreh vor-
richtungen die man am Trog des Schleif-
steins anbringen und dann den Stein ab-
drehen kann. Für den Bauern kommt eine
solche Vorrichtung aber kaum in Betracht,
denn dazu kommt das Uberdrehen des
Schleifsteines bei hm zu selten vor. Man
kann den unrund gewordenen Schleifstein
mit Hilfe einer großen alten Dreikantfeiſe
ohne große Mühe abdrehen. Hierzu ist es
in erster Line erforderlich daß der Stein
ganz trocken ist. Dann rücke man die ver-
stellbare Schleifanlage dicht an den Stein
heran und halte nun die Spitze der Dreikant -
feile mit beiden Händen so an den in Um-
drehung gesetzten Stein daß die Feile wie
ein Drehstahl bei der Drehbank wirkt. Rat-
sam ist es keine zu großen Drehspäne“
abzunehmen sondern lieber mehrere Male
hintereinander überzudrehen . Die Haupt-
sache hierbei ist es die Dreikantfeile richtig
festzuhalten und sie gleichmäßig langsam
über die ganze Breite des Steines zu führen.
Hat der Stein verschieden harte Stellen, 80
sei man besonders vorsichtig, denn nur zu
leicht hakt die Dreikantfeile an solchen Stel-
len ein, wenn man sie nicht richtig festhält.

Die Bedeuiung der hiuiumen
In der Tierzucht

„Blutlinie“ die
Stammtieres
Je nachdem,

versteht man unter
Nachkommenschaft eines

nach Generationen geordnet.
ob man sich auf männliche

oder weibliche Tiere beschränkt, spricht
man von „männlichen “ oder „weiblichen
Blutlinien“. Die Blutlinie ist demnach ein
Stammbaum, dessen Wurzel ein bestimmtes
männliches oder weibliches Zuchttier bildet
und durch dessen Aste und Zweige die
Nachkommen dargestellt werden. Wie Prof.
Dr. Frhr. von Patow in den Mitteilungen für
die Landwirtschaft ausführt, lag der Grund-
fehler der Blutlinien von Anfang an darin ,
daß nur ein Elternteil berücksichtigt wird.
Die große Bedeutung, die man den Blutlinjen
bisher zugesprochen hat, scheint also doch
recht zweifelhaft zu sein. Aus der Zuge
hörigkeit eines Tieres zu einer Blutlinie
kann man also noch keineswegs auf seinen
Wert schließen. Am sichersten läßt sich
nach seiner Ansicht der Erbwert eines
Tieres aus der Betrachtung seiner Nachkom-
men beurteilen.
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Mehr Sorgfalt bei der Raps- und Rübsenernte
Von Oberlandwirtschaftsrat Dr. phil. Meis nei, Karlsruhe

Dank der Einsatzbereitschaftunserer Bauern
und Landwirte und mit dem Segen des Himmels
reifen draußen auf dem Acker Raps- u. Rübsen-
bestände heran, deren Ernte einen guten Lohn
für die gehabte Mühe und Arbeit erwarten läßt.

Der Witterungsverlauf vom Tag der Aus-
saat bis heute war für die Entwicklung un-
serer Winterölfrüchte durchaus günstig . und
auch die Schäden des Käfers waren im erträg-
lichen Rahmen. sodaß wir heute Rapsbestände
antreffen wie wir sie schon lange nicht mehr
sehen konnten. Umsomehr gilt es diesen Segen
möglichst verlustlos einzubringen, damit
die mit Recht geforderte Schließung der Fett-
lücke weitgehendst erreicht wird. Fett ist gerade
heute am Ende des vierten und zu Beginn des
fünften Kriegsjahres für die menschliche Er-
nährung von ausschlaggebender Bedeutung, so-
daß es auch verständlich sein muß, wenn für
das neue Anbaujahr 1943/44 eine weitere
Steigerung im Olfruchtanbau ge⸗
fordert wird. Wir tun schon heute gut daran,
bei der Planung der Feldbestellung für die Ernte
1944 dem Anbau von Glfrüchten einen größeren
Ackeranteil einzuräumen, damit wir dieser, man
darf ruhig sagen kriegs entscheiden-den Aufgabe, gerecht werden können .

Eine frühzeitige, nicht ungünstige Raps- und
Rübsenblüte wird, nachdem in den letzten Ta-
gen in allen Anbaugebieten genügend Nieder-
schläge gefallen sind. gegen Ende des Monatsdie Ernte erwarten lassen . Rübsen wird einige
Tage vor dem Raps reif sein, sodaß wir schon
jetzt uns darüber klar werden müssen, wie die
Olfruchternte im Betrieb abzulaufen hat. Der
Mangel an Arbeitskräften, an Anspannung und
sonstigen Dingen verlangt heute mehr denn je
eine klare Planung um diese wichtige Maß-
nahme reibungslos durchführen zu können.
Denn von entscheidender Bedeutung für den
Enderfolg im Glfrüchteanbau ist und bleibt die

Tatsache, daß wir die Ernte sos Or gfältigwie nur möglich durchführen, um dadurch
unnötige Ausfallverluste zu vermeiden.

So entscheidend wie die rechtzeitige Saat,
günstiges Winterwetter und sorgfältige Pflege
im Frühjahr für den Enderfolg im GI.
fruchtanbau sind. so entscheidendist aber auch das Treffen desrichtigen Zeitpunktes für denEinschnitt des reifen Rapses und
Rübses. Aus Angst vor zu großen Ausfall-
verlusten fangen manche Bauern z u früh mit
dem Einschnitt an, während andere, um ihrer
Sache ganz sicher zu sein, zu spät beginnen
und dadurch ebenfalls den Erfolg ihrer Arbeit
gefährden. Es ist falsch und immer nachteilig.
wenn zu früh oder zu spät geschnitten
wird, denn der Olgehalt nimmt, je reifer Raps
und Rübsen sind, stetig zu. In dem richtigen
Augenblick geschnittener Raps besitzt nach ent-
sprechender Nachreife in Haufen oder Puppen
nuf dem Felde etwa 10 — 42% Olgehalt,
Rübsen etwa 3337. Zu früh geschnittener
Raps und Rübsen nur 3546980 bzw. 30-33%.
Bei zu frühem Einschnitt müssen wir
auch stets mit einem sehr hohen Was-
sergehalt rechnen, wodurch die an sich
nicht einfache Lagerung und Nachtrock-
nung noch mehr erschwert wird, bei direkter
Ablieferung empfindliche Abzüge vom Preis
notwendig werden. Darum nicht zu früh, aber
auch nicht zu spät schneiden, da der späte
Schnitt unweigerlich empfindliche Ausfallver-
luste mit sich bringt.

Der Schnitt von Raps und Rübsen muß in
dem Augenblick beginnen, wenn die un-tersten Schoten sich verfärbthaben und wenn der ganze Ackereine fahlgelbe bis gelblich weiße
Tönung erreicht hat. Beim Offnen der
Schoten zeigen die Körnchen dunkelbraune
Bäckchen, zum Teil auch schon intensive
Braunfärbung. Die obersten Schoten sind
dann zwar noch vielleicht grün, aber die größte
Anzahl der Schoten, etwa 2/3, ist in ihrer Reihe
dann schon so weit fortgeschritten, daß mit dem
Einschnitt begonnen werden kann und das
Nachreifen auf dem Acker gut und gleichmäßig
vor sich geht. Ein weiteres wertvolles Prüfungs-
mittel ist noch darin gegeben, wenn man aus der
Mitte der einzelnen Stauden einige Schoten
herausnimmt, sie öffnet und die Körner ver-
sucht in der Handfläche zu zerreiben. Bleiben
die Körner ganz, d. h. sie lassen sich nicht hal-
bieren , dann ist der Schnittzeitpunkt richtig. Ob
die Aberntung mit Sichel, Sense (Reff), mit
Grasmäher, Ableger oder Selbstbinder erfolgt.
ist an sich gleichgültig. Grundsätzlich darf
nur trüh morgens im Tau oder bei
feuchtem Wetter gemäht werden. Ist der Raps
mittelstark, kann ruhig mit dem Bindemäher ge-
arbeitet werden. Der Mähbalken ist sowohl
beim Bindemäher wie auch beim Grasmäher 80
hoch wie nur möglich zu stellen. Der Durchgang
durch Bindetücher und Bindeapparat muß so-
weit wie möglich gewählt werden. Die Gar-
ben sind klein und locker zu bin-
de n. Um einen unnötigen Ausfall zu vermei-
den, wird die Haspel abgenommen. Notfalls
lauft ein Mann hinter dem Binder und zieht die
Stenge ! mit einem weitzahnigen Rechen auf
die Plattform des Binders . Beim Grasmäher ist
ein Anhaublech sehr zu empfehlen. Auch hier
den inneren und äußeren Gleitschuh des Mäh-
balkens möglichst hoch einstellen. Wird mit der
Hand gemäht, dann den Raps sofort mit Ernte-
stricken in mittelstarke Garben einbinden und
unter allen Umständen auf Haufen aufstellen.
Hierfür sind Rundstiegen von 9-15 Garben
richtig, wobei aber immer zu berücksichtigen
ist, daß niemals bei praller Sonne aufgestellt
werden darf. Uberhaupt sollte bis gegen 11 Uhr
mittags jede Arbeit im Raps eingestellt werden
und erst wieder in den späten Abendstunden,
wenn die Pflanzen etwas angezogen hahen,
weiter bearbeitet werden. Ein flaches Hinlegen
des Rapses nach dem Schnitt zum Nachtrock-
nen, selbst auf noch so hohen Stoppeln, ist
immer falsch und sehr gefährlich, da bei Ein-
tritt schlechter Witterung durch wiederholtes
Wenden der Ausfall an Körnern mehr wie groß
werden kann. Die bisher angewandte Vorsicht
muß sich auf das Einfahren des Rapses
und des Rübsen weiter erstrecken Nach-reife auf dem Feld beansprucht je nach Wit⸗
terungs verlauf 6—8 Tage. Beim Einfahren muß
der Leiterwagen mit einer Plane ausgelegt wer⸗
den, bei Plattformwagen oder bei Kastenwagen
müssen die Fugen gut abgedichtet sein. Beim
Aufgabeln vorsichtig arbeiten und dafür sorgen,
daß die letzten Garben der Puppe nicht um-
fallen . Zweckmäßig hängt man seitlich in den
Erntewagen eine zweite Plane, auf der die Hau-
fen umgestoßen, um von dort aus auf den Wa-
gen gegabelt zu werden.

Wenn irgend möglich , soll in diesem Jahr
Raps und Rübsen vom Felde weg ausge-
droschen werden. Ein Einlagern in die Scheune
verursacht viel Arbeit, die wir heute, wo nur

irgend möglich , einsparen sollten, um andere
dringliche Aufgaben zu erledigen. Nur Raps und
Rübsen , der infolge ungünstiger Witterung vor
beendeter Nachreife eingefahren werden muß,
soll in luftigen Scheunen bis zum Ausreifen ein-
gelagert werden.

Beim Drus ch muß ebenfalls mit guter
Sachkenntnis verfahren werden. Der Korb an
der Dreschmaschine ist möglichst weit zu stel-
len. Die obere Korbhälfte muß mit Blechmantel
versehen und gut festgeschraubt sein. Die Spitz-
tücher sind so tief wie möglich zu hängen . Das
Kurastrohsieb ist gegen ein besonderes 10 mm-
Sieb auszutauschen. Der Wind muß schwach
gestellt werden und die Kaffklappe hoch. Der
Entgranner wird ausgeschaltet. Bei Stiften-
Dreschmaschinen muß die Zahl der Korbzähne
wesentlich vermindert werden , alles Dinge, die
man berücksichtigen muß, wenn ein gutes
Druschergebnis herauskommen soll.

Der ausgedroschene Raps undRübsen muß dann sofort zur Ablieferung an
das Lagerhaus oder an den Landkaufmann kom-
men. Ist dies nicht möglich , dann muß das
Dreschgut möglichst flach (höchstens
5 cm) auf einem, trockenen, luftigen Speicherausgebreitetund in den ersten 8-10 Tagentäglich zweimal umgearbeitet werden.
Ein Stehenlassen in Säcken nach dem Drusch
kann niemals in Frage kommen, selbst wenn
der Raps sich noch so trocken anfühlt. Denn er
besitzt immer noch so viel Feuchtigkeit, daß er
sich sofort erhitzt, dadurch in Gärung kommt,
muffig und schimmelig wird.

Also, hier größte Sorgfalt an
den Tag legen! f

Rapsstroh eignet sich wohl weniger für Ein-
streuzwecke, kann aber trotzdem dazu ver-
wendet werden, wenn es mit dem Strohschneider
in Stücke von 30 em geschnitten wird. Sehr
günstig wird es im Tierstall als Einstreu ver-wertet.

Die Rapsschoten können mit anderem Futter
sehr wohl verfüttert werden, da ihr Nährwert
immerhin demjenigen von geringem Heu gleich -
kommt. 5

Die gute, auf dem Feld stehende Glfrucht-
ernte wird sicher geborgen, wenn

I. im richtigen Augenblick (Braunreife)
geschnitten wird:

2. Raps und Rübsen sofort in Garben
gebunden und aufgestellt wird:

3. wenn beim Einfahren alle Vorsichtsmaß-
regeln , wie oben dargestellt, getroffen werden;

4. wenn sorgfältig ausgedroschen wird:
5. wenn das Dreschgut entweder sofort zur

Ablieferung gelangt oder ganz flach auf
einen luftigen Schüttboden zur Lagerung kommt.

Wer diese fünf Punkte getreulich befolgt,
wird Freude an seiner Olfruchternte haben.

ALLES OB5T
ZUR SAMMELSTELLE!
Wehrmacht, Werkmann, Mütter, Kinder,
Lazarette auch nicht minder
müssen wir mit Obst versorgen.
Willst Du Aufstrich auch am Morgen,
dann nichts hintenrum Dir hole. 5

Jeder folge der Parole,
die jetzt gilt auf alle Fälle:
„Alles Obst zur Sammelstellelc



Kartoffelbestände
gesund erhalten!

Landwirtschaftsrat Max Wagner
Ohne sorgsamste Gesunderhaltung der

Kartoffelbestände erreichen wir nie Höchst-
erträge. Der Saatbauer weiß das genau und
befolgt jedes Jahr strengstens die für die
Sastenanerkennunq geforderten Pfledemaß-
nahmen. Wer keine anerkannten Saaten an-
but unterschätzt vielfach immer noch die
pfleqe der eidenen Felder, von denen er
Sastqut für seinen Betrieb gewinnt. Es ist
heute eine sehr wichtide Forderung bei der
Erꝛeucund betriebseigenen Sastautes qenau
die gleiche pfleqearbeit durchzuführen wie
sje auf dem Felde bei anzuerkepnendem
Sastqut verlanqt wird. Neue Frkepntnisse
über das Wesen der Kartoffelrrankheiten
höben erwiesen daß eine Bekämpfupas-
arbeſt wichtig ist und auf ſedem Feige
lohnt. Man überlege nur: Warum überläßt
man wertvolles anerkapptes Sgatqut den
Schlüssel zu höchster Ernte in seinem
Nachbsu im Kampf mit den Krapbhbeſten
sich vollkommen selbst? fist das nicht eip
grundleqender Fehler der
Schaden bringt und ur Quelle rasch ab-
sinkender Erträge wird?

erheblichen

Neben sonst allen Maßnahmen ühberlsgt
mn es bei der so wichtigen Figen-Sastaut-
gewinnung Nanz dem Jufall ob die Pflanz-
gutrpollen von cgesunden, frohwüchsigen
und fruchtbaren Stauden qenommen werden
oder von schwachen. wenſd ertradskröftigen
Stauden, die mit Virus Frbkrankhef be-
effet sind welche den Ertrad eines Feldes
erheblich berabdrücken , die Kraukbeſt im
Bestande selbst von Staude vu Staude weſ.
ertragen und gesunde Nachbarfelder mſt
Virus spstecken . Welch ſihrelange Arheſt
leistet der Züchter zur Gewinnung einer
nenen Sorte. Dann folgen die feistunge-
vrüfunqen dann die Vermebrung über die
Sasbaustelſen. Hier ſedes ſahr
vrleder soresame bflegearbeſten durchge-
führt. Ah das Mien. all das Deypken, das
vur Hrreuqunq von wertvollem Saataut nof-
wendig war soll nun in wenigen Jabren
ot in ein bis wel Jabrey wieder vcrloren

werden

sein. weil in der qroken praxfs keine Aus-
lese keſye pfegqeerbeiten
werden. Und dle vom Jüchter oelefstete
Arbeſt soll wieder bald versapſlen. Das ist
doch ein Undind und nicht Wirtschaftich .

He muß endlich in der Praxis die Frrenpf -
nis wach werden, daß eine restſose Fytfer-
nung aller kranken Stauden absolut not-
wendig ist. Geht man frübzeſtſq an qjese
Ausmerzunqdsarbeit, also bereits bei hand-
hohen Stauden, dann kann man leſcht
zwel Pflanzreihen zugleich prüfen ohne
kranke Stöcke zu übersehen, und die Ent-
fernung des Krautes auf dem Feld geht
rascher und leichter vor sich, und eine
Krankheitsübertragung auf gesunde Stöcke
wird rechtzeitig unterbunden . Jeder Saat-
bauer muß die verschiedenen Krankheiten
in ihrer Lebensweise kennen. Für die be-
triebseigene Saatgutgewinnung genügt die
einfache Faustregel, das, was nicht als ge-sund erscheint und jede kümmernde Staude
ohne Zögern zu entfernen, denn, was heute
nur als leichter Patient erkannt wird, kann
übermorgen schwer krank sein und jedererkrankte Stock kann nie wieder gesund
werden. Nur der Komposthaufen ist der
richtige Platz für, kranke Staudeg, nicht
unser wertvoller Ackerboden .
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Schlußschein beim Kauf von Ferkeln,

Läufern und Schafen ab 12. Juli 1943. Der
Schlußschein muß enthalten: Die Bezeich-
nung als Schlußschein — Name und An-
schrift des Verkäufers und des Käufers —
Zahl det gekauften Tiere, getrennt nach
Ferkeln Läufern, Lämmern, Hammeln und
Schafen — Einzelgewicht der Tiere; bei
mehreren lieren derselben Güteklasse mit
gleichem Kilogrammpreis genügt das Ge-
samtgewicht — Preis je Kilogramm — Ge-
samtpreis — Ort und Datum — Unterschrift
des Käufers und Verkäufers. Der Schluß-
schein ist in doppelter Ausfertigung vom
Käufer auszustellen . Mitverantwortlich für
die richtige und vollständige Ausstellung ist
der Verkäufer. Beide erhalten ein Exemplar,
das zwei Jahre lang aufzubewahren ist.

*
Was gilt als Zuchtstute? Nicht jede in

die Zuchtbücher eingetragene Stute gilt als
Zuchtstute . Sie muß auch tatsächlich in
Zuchtbenutzung stehen und als zuchtfähig
anzusehen sein. Sechsjährige und ältere ein-
getragene Stuten die in den beiden letzten
Jahren kein Fohlen gebracht haben und
nicht tragend sind gelten als Nutzpferde.
Zuchtfohlen sind sämtliche Stutfohlen von
eingetragenen Stuten

*
Neues Zuteilungsverfahren bei Viehab-

satz veranstaltungen. Da die Nachfrage stets
größer als das Angebot ist haben verschie -
dene Züchterverbände sogenannte Käufer—
listen eingeführt Nur solche Käufer die
sich bis zu einem bestimmten Tage in die
Liste eingetragen haben dürfen dann bieten
bzw. werden bei der Zuteilung berücksichtigt .

*
Pierdeschätzung und Pferdekarte . Die

Schätzung der Pferde darf nur durch den für
den Wohnsitz des Pferdebesitzers zustän-
digen Schätzer vorgenommen werden. Nur
Pferde, die auf Absatz veranstaltungen der
Pferdezüchterorganisationenoder der Landes-
bauernschaften zum Verkauf gelangen wer-
den durch den dort eingesetzten Schätzer
geschätzt. — Die Pferdekarte hat dreimonat-
liche Gültigkeit. Bei erneutem oder späterem
Verkauf ist eine neue Karte auszustellen .

*
Lehrkräfte für Bauernschulen . Im Rahmen

des Berufserziehungswerkes ist die Ausbil-
dung der Mitarbeiter für die Nachwuchsge -
winnung und Berufserziehung eine
wesentliche und entscheidende Auf-
gabe. Die bisherigen Bauernschulen
werden für die Dauer des Krieges
als Mitarbeiterschulungsstätten ein-
gesetzt. Es fehlt an geeigneten
Kräften für die Ausbildung der Mit-
arbeiter am Berufserziehungswerk .
Um diesem Mangel abzuhelfen wird
an der Bauenhochschule in Goslar
vom S. Oktober bis 18. Dezember
1943 ein Lehrgang durchgeführt für
geeignete männliche und weibliche
Bewerber, die als Lehrgangsleiter
und Lehrkräfte an der Bauernhoch-
schule eingesetzt werden sollen. Bei
den Männern kommen vor allem
Kriegsversehrte in Frage. Wer sich für
diese Aufgabe berufen fühlt, wende sich andie Reichsabteilung für Nachwuchsgewin -
nung und Berufserziehung , Reichsnährstand ,Berlin SW II, Hafenplatz 4.

*
Generatorholzaufarbeitung. Für Gene-

ratorzwecke werden von den Forstbetriebenvielfach auch Brennholzsorten zur Verfü-
gung gestellt, die hierfür ungeeignet sind,weil sich Schwierigkeiten bei der Verarbei -
tung zu Tankholz ergeben. Nach den be-
stehenden Bestimmungen sind Ast- und Aus-
buschreisig sowie Knorr- und Stockholz zur
Abgabe als Generatorholz nicht zugelassen .Die Forstbetriebe werden auf diese Bestim-
mungen eindringlich hinge wiesen.

Zeichnung:

Frühkartoffelpreise. Die Höhe und det
Abfall der Erzeugertfestoreise sind bis zum
28. Juli gegenüber dem Vorjahr unverändert .
Der Anfangspreis bis zum 7. Juli beträgtwieder 10 RM je 50 Kg netto frei Empfangs-
station für gelbfleischige Sorten. Lediglich
der Stichtag für den Preisabfall ist von
Montag auf Donnerstag verlegt worden, Die
Preisstaffelung unterscheidet ferner künftig
nur noch zwischen weiß und gelbfleischigen
Sorten. Für die Größenklasse II beträgt der
Erzeugerfestpreis 60 vH der Größenklasse I.
Ferner hat der Erzeuger mindestens 52 Kg
brutto für netto einschließlich Verpackung
zu liefern. *

Das Kleinpferdestammbuch . Der Verband
der Kleinpferdezüchter Deutschlands e. V.
Berlin- Charlottenburg7 ruft die Besitzer von
Kleinpferde-Zuchtstuten und gekörten Klein-
pferde-Hengsten zur Eintragung in die Zucht-
bücher auf. *

Verbilligte Bahnfahrt. Für Hilfskräfte in
der Landwirtschaft kann in der Zeit vom
10. Juni bis 30. November wiederum eine
50prozentige Fahrpreisermäßigung gewährt
werden. Sie ist zulässig für gemeinsame
Fahrten von mindestens 10 Personen bis zu
einer Entfernung von mindestens 200 km
und für Einzelpersonen bei Entfernungen
über 200 Km. Antragsformulare sind bei den
größeren Fahrkartenausgaben zu erhalten .
Der Antrag muß von einem Arbeitsamt oder
der Gemeinde- (Ortspolizei-)] Behörde unter-
schrieben und unterstempelt sein. Gemein-
same Fahrten sind auf dem Abgangsbahnhof
mindestens 48 Stunden vorher anzumelden.

*

Hilfskräfte als Schlepperführer . Die An-
meldung von Ersatzkräften zur Ausbildung
als Schlepperführer und Landmaschinenper-
sonal entspricht nicht den Erwartungen .
Auf die Notwendigkeit wird nochmals ver-
wiesen *

Schubkarre zum Aufwickeln von Reuter-
draht. Eine Schubkarre läßt sich mit ver-
hältnismäßig einfachen Mitteln mit einer
Vorrichtung zum Aufwickeln von Reuter-
draht versehen Die Trommeln , auf die der
Draht aufgewickelt wird lassen sich aus-
wechseln und es müssen davon so viele
vorhanden sein, als es der Menge des vor-
handenen Drahtes entspricht . Der Draht

Burgfeldt , nach einer Aufnahme von Dr. Hubmann

kann auf diese Weise bequem aufbewahrt
werden. Beim Wiederaufbauen der Reuter
läßt er sich ohne Schwierigkeit abwickeln.
Während eine Person die Karre schiebt, be-
dient eine zweite die Wickelvorrichtung .
Auch beim Versetzen von Elektrozäunen
kann man diese Schubkarre in gleicherWeise benutzen. 8

Dringlichkeitsbescheinigungen. Die Gül⸗
tigkeitsdauer der Dringlichkeitsbescheinigun-
gen für den Erwerb von Nutzpferden, die
bisher unbegrenzt war, ist jetzt auf drei
Monate begrenzt worden. Nach Ablauf die-
ser Zeit muß von der Kreisbauernschaft die
Notwe eit der Beschaffung erneut ge-prütt u Sndsd=

degeen



Mehr RAPS,
1

Warum müssen wir den Olfruchtanbau noch
mehr ausdehnen?

Unsere Fettversorgung war und ist heute
noch zum größten Teil auf der Viehhaltung und
da besonders auf der Milchviehhaltung, also
auf der Butterfetterzeugung aufgebaut. Aber
auch die Schweinehaltung trägt einen Teil dazu
bei. Weitere Fettmengen wurden in Form von
Ol oder Pflanzenfett hauptsächlich aus dem
Ausland eingeführt. Noch vor der Machtüber-
nahme war die Olfruchterzeugungin Deutsch-
land verhältnismäßig gering, während im 1.
Weltkriegdie Olfruchtanbaufläche bedeutend
angestiegen war, brach der Anbau in der Sy-
stemzeit vollkommen zusammen , es war Filliger
und bequemer fertige Ole oder Glsaaten aus
dem Ausland zu beziehen. Heute fehlt die Ein-
fuhr von Ol und Glsaaten, außerdem fehlt ein
Teil der Futtermittelversorgung , der in der Vor-
kriegszeit auch durch Einfuhr gedeckt wurde .
Erfreulicherweise hat sich die Landwirtschaft
auf die wirtschaftseigene Futtergrundlage 2z. T.
sehr gut umgestellt, sodaß es trotzdem möglich
War, die Milcherzeugung und dadurch die But-
terge winnung so gut wie möglich zu halten. Wir
merken das heute auch an unserer Fettzutei-
lung, die größtenteils aus einer Butterzuteilung
besteht, während pflanzliche Fette und Gle
knapper sind. Zu den Produkten aus Pflanzen-
61 gehört auch die Margarine, die in vielen
Haushaltungen früher eine besondere Rolle ge-
spielt hat.

Es gilt also, die Fettversorgung nicht nur zu
halten, sondern nach Möglichkeit sogar zu ver-
bessern. Gleich nach der Brotgetreide versorgung
und nach der Kartoffelerzeugung kommt der
Olfruchtanbau in der Stufe der Kriegswichtig-
keit. Es ist also Aufgabe des inländischen Gl
fruchtanbaues, soviel Ol zu erzeugen, daß an
Stelle des früher eingeführten ausländischen
Pflanzenöls eine Mangellage nicht eintritt. Die-
ses Ziel zu erreichen ist, wenn auch genaue
Zahlen und Unterlagen dafür nicht vorliegen,
wohl annahernd erreicht. Nunmehr kommt dem
Olfruchtanbau eine weitere Aufgabe zu. Durch
die Verknappung von Futtermitteln. von Ar-
beitskräften und aus sonstigen kriegsbedingten

Gründen muß ein Teil der Butterfetterzeugung
durch die Pflanzenölerzeugung abgelöst wer-
den. Aus diesem Grunde muß der Glfruchtan-
bau, der schon im vergangenen Jahr ganz be-
deutend ausgedehnt wurde, nochmals eine Aus-
weitung erfahren. Mehr Raps, mehr
Fett heißt die Losung, für die
Ernte 1944. Da die Aussaat von Winter -
raps bereits in der 2. Hälfte im August beginnt,
ist jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen ,
jedem Bauern und Landwirt nochmals klar vor
Augen zu führen; was von dem Glfruchtanbau

0 4
mehr FETT

abhängt, wie wichtig der Olfruchtanbau volks-
wirtschaftlich ist und welchen Nutzen der Gi-
fruchtanbauer im eigenen Betrieb hat.

Für den Glfruchtanbau kommt zur Herbst-
aussaat 1943 nur der Winterraps und der Win-
terrübsen in Frage. Der Winterraps ist die er-
tragreichste Olfruchtpflanze, die wir in Deutsch-
land anbauen können . Winterraps gedeiht mit
gutem Erfolg auf gut humosen Böden, die er
bevorzugt. Er gedeiht aber auch auf schwere-
ren Lehmböden, sowie auf sandigen Lehmböden,
wenn die Gefahr der Austrocknung nicht vor-

handen ist. Für den Anbau scheiden alle san-
digen, — kiesigen — und schweren sowie die
Höhenlagen aus. Eine allgemeine Rege! läßt
sich nicht geben. Wo der Rapsanbau unsicher
ist, oder die Aussaatzeit nicht pünktlich einge-
halten werden kann, sollte immer dem Rübsen
der Vorzug gegeben werden. Das trifft beson-
ders für die vielen sandigen und kiesigen Lagen
der Rheinebene zu. Für den Raps muß der Was-
serhaushalt des Bodens geregelt sein. Böden, die
unter Austrocknung leiden, eignen sich nicht,
dagegen gedeiht auf solchen Böden oft noch mit
gutem Erfolg der Winterrübsen.

(Wird fortgesetzt)

Die neuen Bestimmungen öber den Verkuuf N

von Nozpferden, Zuchtstulen, Nutz- und Iuchifohlen
Von Landwirtschaftsrat Saaler, Karlsruhe

5 III.
114

(1) Die Veräusserung von Zuchtstuten darf nur auf einer
von der Landesbauernschaft genehmigten Absatzveran-
staltung vorgenommen werden. Ausnahmen sind mit Ge-
nehmigungdes zuständigen Züchter verbandeszulässig, wenn
in absehbarer Zeit keine Absatzveranstaltung stattfindet.
In diesem Falle ist die Stute dem Züchterverband anzudie -
nen, der die Zuteilung an einen Züchter oder an einen nach
§ 15 Abs. 2 zugelassenen Pferdekaufmann oder eine zuge-
lassene Genossenschaft vornimmt .

(2) Für die Durchführung der Absatz veranstaltungen sind
die Züchterverbände verafſtwortlich. Vor der Veräusserung
ist kür jede Zuchtstute durch mindestens zwei Beauftragte
des zuständigen Züchter verbandes ein Höchstwert nach den
aus der Anlage 3 ersichtlichen Richtlinienfür die Bewertung
der Zuchtstuten festzusetzen und eine Pferdekarte nach
Muster der Anlage 4 auszustellen . Im übrigen gelten die
88 6, 7 und 11 sinngemäss .

(3) Pferdekaufleuteund Genossenschaften , die Zuchtstuten
erwerben, haben diese dem zuständigen Züchterverband an-
zudienen, der die Zuteilung an die Züchter vornimmt .

(J) Eine entgeltliche v sserung von Zuchtstuten im
Sinne des 5 12 darf nur an Züchter, d. h. an Mitglieder von
Züchterverbanden gleicher Zuchtrichtung zu Zuchtzwecken
erfolgen. 5

(2) Beim Umsatz von Stammbuchstuten und der Nach-
zucht von Stammbuch - und Vorbuchstuten(vgl. f 12 Abs. 1b)
sind auch die vom Reichsbauernführer hierzu besonders5 Pferdekaufleute und Genossenschaften zuge-

Von den eingetragenen Stuten gelten also nur
die als Zuchtstuten und werden als solche ge-
schätzt, welche in das Hauptstammbuch oder
Stammbuch einer vom Reichsnährstand aner-
kannten Züchtervereinigung , also in Baden und
Elsaß, im Stutbuch des Badischen Pferdestamm-

buches , eingetragen sind. Vorbuchstuten gelten
also im Sinne dieser Anordnung nicht als Zucht-
stuten, sie müssen deshalb beim Verkauf als

Nutzpferde geschätzt werden. Dagegen fällt die
1Zjahrige weibliche Nachzucht aller eingetra-
genen Stuten, also auch die Nachzucht der Vor-
buchstuten, unter den Begriff : Zuchtstuten.

Die Eintragung der Stute erfolgt in der Regel
im dritten Lebensjahr der Stute . Eine vierjährige
Stute, die noch nicht eingetragen ist, kann also
beim Verkauf nicht als Zuchtstute, sondern muß
als Nutzpferd gewertet werden.

Von den eingetragenen Hauptstammbuch- und
Stammbuchstuten gelten beim Verkauf die-

jenigen ebenfalls als Nutzpferde, die in den
letzten beiden Jahren kein Fohlen gebracht ha-
ben und nicht tragend sind, das heißt also, von
denen auch im dritten Jahr kein Fohlen zu er-
warten ist. Es ist deshalb wichtig, daß künftig
jeder Züchter rechtzeitig den vorgeschriebenen
Fohlenschein bei der Hauptgeschäftsstelle des
Badischen Pferdestammbuches beantragt, da nur
mündliche oder verspätet eingereichte Angaben
üher die gebrachten Fohlen nicht maßgebend
sind, sondern nur die schriftlichen Eintragungen
in der Zuchtkartei des Badischen Pferdestamm-
buches anerkannt werden können.

Verfohlt eine nachweisbar als trächtig ver-
kaufte Stute zu einem späteren Zeitpunkt infolge
Unglücksfall oder auch infolge Ansteckung in
dem neuen Standort durch eine das Verfohlen
verursachende Seuche, so kann der Käufer
selbstverständlich Ansprüche wegen Nicht-
trächtigkeit nicht geltend machen. Für die Be-
urteilung bei einem späteren Wiederverkauf hat
dies jedoch keinen Einfluß, denn die Stute hat
in dem betreffenden Jahr kein lebendes Fohlen
gebracht. Eine vorübergehende Trächtigkeit ge-
nügt also nicht, denn es heißt ausdrücklich, daß
die Stute ein Fohlen gebracht haben mug.

Eine Veräußerung von Zuchtstuten darf nur
an Züchter, das heißt an Mitgl. der des Badi-

schen Pferdestammbuches gleicher Zuchtrich-
tung zu Zuchtzwecken erfolgen . Wichtig ist,
daß die Zuchtrichtung stets berücksichtigt wer-
den muß. So dürfen z. B. Kaltblutstuten nicht
von Warmblutzüchternoder umgekehrt gekauft
werden. Ferner ist es möglich, Zuchtstuten und
deren Nachzucht an Pferdekaufleute zu ver-
kaufen , welche jedoch besonders zum Ankauf
vom Badischen Pferdestammbuch zugelassen
sein müssen. Die zugelassenen Pferdekaufleute
werden demnächst im Wochenblatt der Lan-
desbauernschaft Baden und im Wochenblatt für
das elsassische Bauerntum bekanntgegeben.

Aus dem Reichsnährstand
Behhanntmachungen der Landesbauernschaſt Baden

BEKANMNMTMACHuNG
des ViehwirtschaftsverbandesBaden vom

Betr.: Wildbewirtschaftung , hier: monatliche Meldungen der Wildhandelsbetriebe .
Gemäss 5 9 der Anordnung Nr. ja der Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirtschaft

vor. Der Wildhandel

15. 6. 1943

und zwar getrennt nach den einzelnen Schalenwildarten sowie nach Stück und Gewicht
in den 2

0
den Lieferungen durch die Jagdausübungsberechtigten auch die Mengen einzutragen , die
von dem ablieferungspflichtigen Handel geliefert 5 sind. Im übrigen haben sämtliche
Wildhändler den Nachweis über den Verbleib des 8c 1 une
getrennt anzugeben 1. wieviel an den Wildhandel in den Grosstädten und freigegebenen
Plätzen , 2. wieviel an örtliche Gross verbraucherund 3. welche Mengen an i
abgegebenworden sind. Sofern Wildhändler innerhalb der Grosstädte und fre

Grosstädten und freigegebenen Gemeinden hat ausser

alenwildes zu erbringen und zwar ist

elverbraucher
egebenen Ge-

vom 7. 5. 1943 (RNVBI. Nr. 29 vom 11. 5. 1943) haben die Wildhandelsbetriebe bis zum
5. eines jeden Monats der zuständigen Zuteilungsstelle des Viehwirtschaftsverbandes den
im jeweils vorhergegangenen Monat erfolgten Ein- bezw. Ausgang an Schalenwildeinerseits
und Hasen und Fasanen andererseits zu melden. Die Meldungen haben nach dem Muste
des Vordruckes I bezw. II zu erfolgen. Die zu verwendendenVordrucke werden nachstehend
bekanntgegeben und gelten als Bestandteile dieser Bekanntmachung. Zu den Meldungen
erteile ich folgende Durchführungsanweisungen: Der Vordruck I sieht einmal die Meldung
der Wildhandelsbetriebe über den Anfall von Hasen und Fasanen vor. Ausser den monat-
lichen Beziigen ist der Bestand am Ende des Vormonats anzugeben. Im übrigen haben die
Wildhäudler den Nachweis über den Verbleib der erhaltenen Hasen und Fasanen zu er-
bringen Dieser ist aufzuteilen 1. nach der Lieferung an den Wildhandel in Grosstädten und
freigegebenen Verbrauchsplätzen , 2. nach der Abgabe an Gross verbraucher , nach der
Abgabe an Einzelverbraucher , d. h. Verkauf im Laden bezw. im Verkaufsstand . Die
Summe des Nachweises unter 1 bis 3 ist der verfügbaren Menge an Hasen und
Fasanen gegenüberzustellen . Daraus ergibt sich der Restbestand am Ende des Be-
richtsmonats. Der Vordruck II sieht die Eintragungen über den Anfall von Schalen wild

Wochenblatt der LandesbauernschaftBaden, Folge 26 vom 26.

meinden als sogenannte Grossverteiler Schalenwild an den Wildhandel innerhalb derselben
Gemeinde abgeben, müssen sie diese Menge unter Ziffer 1 angeben. Die Abgabe erfolgt in
der Regel in zerwirkter Form, sodass die angegebene Menge nicht das Gewicht des aufge-
brochénen Schalenwildes in der Decke, sondern das nach der Zer wirkung verbleibende Ge-
wicht darstellt. Dasselbe gilt für die unter Ziffer 2 und 3 einzutragenden Gewichtsmengen ,
sodass, um die verkaufte mit der erhaltenen Menge gegenüberstellenzu können, eine beson-
dere Spalte 4 für Abgang an Decken, Schalen und Schwund vorzusehen war. Die summe
von IA ist der gesamt verfügbaren Menge gegenüberzustelten , wodurch sich dann der
Restbestand am Eude des Berichtsmonats ergibt“ Die Wildhandelsbetriebe werden hiermit
verpflichtet , die Meldungen ger vorstehenden Bestimmungen zu erstellen und .
gemäss an die zuständige Zutellungsstelle einzureichen . Welche Zutellungsstellefür die .
zelnen Wildhandelsbetriebe zuständig ist, wird den Wildhandelsbetrieben durch a Zu-
tellungsstellen bekanntgegeben , Die Meldung für Monat Mai ist zusammen mit derjenigen
für Monat Juni 1943 - also bis spätestens 5. 7. 1943 - zu erstatten.

Karlsruhe , den 15. Juni 1943. 5
5Der Vorsitzende des Viehwirtschaftsverbandes Baden gez.: Rudolph.

6. 1943. 357



Vordruck
Wudhandlung

Meldung an die a
Zuteilungsstelle des Viehwirtschaftsverbandes in
Betr.: Meldung über den Anfall von Hasen und Fasanen im Monat
Ich habe vom bezogen von:
(Name u: chrif
den Wildhändlers ) Fasanen

Stück

insgesamt :
Bestand aus dem Vormonat :

Summe:
Meldung über die Abgabe von Hasen und Fasanen im Monat 2
Ich habe im Monat 3 abgegeben : e
1. an Wildhändlerin Grosstädten und freigegebenen Verbrauchs -

1 (Name) (Ort u. Strasse)

„
2. an örtliche Gross verbraucher (Lazarette, Werkküchen , Gast-

stätten und dergl.) 5 Hasen Fütanen(genaue Anschrift ) Stück Stück

insgesamt :
3. an Elnzelverbraucher(im Laden bezw. Verkaufsstand)

Insgesamt :
Lt. Bezugsmeldung einschl. Bestand aus dem Vormonat.
standen zur Verfügung
Lt. obiger Meldung habe ich abgegeben :

Hasen Fasanen
Stück Stück

(Unterschrift)
Bemerkungen : (falls Wild verdorben , vernichtet, abhandengekommen und dergl.)

Vordruck l!

Mel an die Zuteil telle des Viehwirtschafts verbandes.
Betrifft: Meldung über den Anfall von Schalenwild (darunter ist zu verstehen Rot-, Dam-,

Datum)

Reh-, Schwarz ; Elch-, Renntler -, Muffel-, Gembs- und Sika wild)

Ich habe vom... bis... bezogen von: a Rotwild Damwild sonstigesRehwild Schalen.Schwarzwild insgesamt

St. kg. St. kg. St. kg. St. kg. St. kg. t. kg.

insgesamt :
Bestand aus dem Vormonat:

Meldung über die Abgabe ven Schalenwlld im Monat. —9—— Ä

Ich habe im Monat.3 . abgegeben: Rot wild

1. An Wildhändler in Grosstädten und frei
Dam wild 5 sonstigesRehwild Schalenw.Schwarzwild insgesamt

Ver-
brauchsplätzen (Name) (Ort u. Strasse) St. ug. St. Kg.J ) )⁵( ¾⁰¾¼˙ꝶ/èůĩòꝶ«! ,ͤ

insgesamt :
2. An örtliche Grossverbraucher (Lazarette , Werkküchen , Gast-

stätten u. dergl. (genaue Anschrift )

insgesamt :
3. An Einzelverbraucher(im Laden bezw. Verkaufsstand )

insgesamt:
4. Abgang für Decken, Schalen u. Schwund

It. umseitiger Bezugsmeldung einschl. Bestand aus dem Vor-
monat standen zur Verfügung. Summe von 1, 2, 3 und 4.

Restbestand:
Bemerkungen : Falls Wild verdorben, abhandengekommenunddergl .

ANORDNMUN
der Hauptverelnigung der deutschen Kartoffel wirtschaftBetr.: Festsetzung von Erzeuger- und Verbrauchernreisen für Speisefrühkartoffeln

Vom 5. Juni 1943
Auf Grund der Verordnung über den Zusammenschluss der Kartoffelwirtschaft vom18. April 1935 (RGBl. I. S. 550) und der Satzung der Hauptvereinigungder deutschen Kar-toffelwirtschaftvom 9. Mal 1935 (RNVbl. S. 251) ordne ich mit Zustimmung des Reichs-

ministers für Ernährung und Landwirtschaft und des Reichskommissars für die Preisbil -
dung an: 7

I. (1) Für Speisefrünkartoffeln werden folgende Erzeugerſestpreiseje 50 kg netto aus-schliesslich Verpackung frachtfrei Empfangsstation festgesetzt :In der Zeit vom bis für weissfleischige Sorten
RM. für gelbfleischige Sorten

bis 7. Juli 1943
8.—14. Juli 1943

15.—21. Juli 1943
22.—28. Juli 1943(2)a) Für Speisefrühkartoffeln der Grössenklasse II werden folgende Erzeuje 50 kg netto ausschliesslich Verpackung frachtfrei Umpfangsstation festgIn der Zeit vom—bis für weissfleischige Sorten kür gelbfleischige Sorten

RM.bis 7. Juli 1943
8.—14. Juli 1943

15.—21. Juli 1943. 5 4,2022.—28. Juli 1943 3,60 4.20b) Bei einer Lieferung von Speiseffühkartoffelnder Grössenklasse II gilt eine Grössen-sortierung von 2,5 em bis 3,4 cm, nach dem grössten Querdurchmesser gemes, oder von3 om bis 4,5 em, Längendurchmesser gemessen. Speisefrühkartoffeln der Grössenkl 11dürfen nur im Geblet des Kartoffelwirtsafts verbandes, in dem sie geerntet sind, verkauftund geliefert werden. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Hauptvereinigung derdeutschen Kartoffel wirtschaft.

4,80

358 . 5 Wochenblatt de, Landesbauernschaft 8aden, Foige 26 vom 26. 6. 1943
a

(3) Als Lieferung von 50 kg netto im Sinne von Ziff. 1 und 2a durch den Erzeuger gilteine Füllung von 52 kg brutto für netto einschliesslich Verpackung .
(4) Der Erzeuger erhält für die von ihm geli ten Speisefrühkartoffelnden frachtfrei

Empfangsstationfestgesetzten Preis abzüglich der tatsächlich entstandenen Fracht, ii Falleder Einführung eines Frachtenausgleichs , gleich welcher Art, abzüglich der festgesetztenbezw. endgültig ermittelten Fracht , bei Selbstabholungdurch den Käufer Abzüglich höchsteusRM. 0,30 je 50 kg. a) im geschlossenen Anbaugebiet für den Tag der Ubergabe der Warean die Ortssammelstelle bezw. I Sabgabestelle; b) im nichtgeschlossenen Anbaugebietfür den Tag der Verladung oder der Ubergabe der Ware durch den Arzeuger an den Käufer;
c) im ges enen Verbrauchsgebiet bei unmittelbarer Lieferung des Erzeugers an eine
Auffangsstelle für den Tag der Ubergabe. N

(5) Nebenkosten, insbesondere Unkosten der Ortssammel , und Bezirksabgabestellenim geschlossenen Anbaugebiet , sind vom Versandverteiler zu trägen . 7
II. (J) Die Versandvertellerfestspannebeträgt RM. 0,30 je 50 kg Speisefrühkartoffeln .Sie darf weder über- noch unterschritten werden. 7 5 5
(2) a) Die Empfangsverteilerhöchstspannebeträgt RM. 1,25 je 50 kg Speisefrühkartoffelneluschliesslich Abgeltung der Verpackungskosten . b) Holt der Kleinverteiler oder Verbrau-r die Speisefrühkartoffeln vom Waggon oder Lager des Eipfangsverteilers ab, so er-

müssigt sich die Empfaugsverteilerhöc sts panne um EKM. 0, 10 je 50. kg Sp. sefrühkartoffeln .
o) Soweit Gruppenverteilerin Verbrauchsortenoder -bezirken eingesetat sind und nach den
erlassenen Bestimmungen der Bezug von Speisefrühkartoffelndurch den Empfaugsverteilernur von diesen erfolgen darf, erhält der Gruppenverteilerfür seine Tätigkeit eine Vergütungbis zu RM. 0,05 je 50 kg 8 frühkartoffeln . Diese Vergütung ist in der Empfangsverteiler.
höchstspanne enthalten. Eine besondere Spanne darf durch den Gruppenverteiler nicht erhoben werden. Die Vergütungdient zur Deckung der Unkosten des Gruppenverteilers ; überdie Verwendung hierbei entstehender Uberschüsse bestimmt die Hauptvereinigung derdeutschen Kartoffelwirtschaft init Zustimmung des Reichsministers für Ernährung undLandwirtschaft und des Reichskommissars für die Preisbildung .

(3) Säcke und anderes Verpackungsmaterial sind der nachfolgenden Stufe bis zum
Empfangs verteiler einschliesslich zum nachwelsliche Selbstkostenpreis in Rechnung zu
stellen.

delne.
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Nf AI. () Per Verbraucherhöchstpreis für Spelsefrühkartoffelnbeträgt: Lelbertingen, Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7. 8, 21, 22. Der Vorstand:5 In der Zelt vom bis tur welsefleischige Sorten für gelbfleischige Sorten Frick, Hafner. gn del Abgabe von bei Abgabe von Mudau, Milchg., 14,30 Uhr, „Pfalz“, T. O. 1—5, J, 8, 21, 22. Der Verstand: Bönig, Henn.i 1 Kg 50 kg % kg 50 kg Dainbach, Sp. u. D. N., 14 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:1 Rpf. RM. Rpf. RM. Fr. Müller, E. Müller. *— dis 7. Jul 1943 5 13 . 14 . .
08.—14. Juli 1943 95 12 11.— 13 12.— Miken- uno zuchrviEHABSATZVER -— 25. 21. Jul 19423 — 11 10.— 12 11.— 3 5 AS TALT UM IN KöMtesS ERL (Pr.). Mtt-22.— 28. Juli 1943 10 9.— 5 11 10.— Kleiner Anzeiger woch, den 14. Juli, 10,00 Uhr, 250 hochtr.(2) Der Verbraucherhöchstpreisder Grössenklasse II betrügt: Kühe und Starken und 350 Bullen. Die— In, der Zelt vom bis für weisslleischige Sorten für gelbfleischige Sorte utssetre tür IT 77 N ee ee ee an5 bei Abgabe von bei Abgabe von 1 k fängerin, (Kurs bei 1 5 „Aändelstr. 2, Tel. 2 47 66, besorgt au14E 50 kg 13 Kg 50 kg Liermarkt Na — 8 5.0 Wunsch Ankauf und versendet Kataloge mit

1 2 Rpf. RM. Rpf. RM. sucht ) sucht Stellurg eeebis 7. Juli 1943 . 9.4 8,0 10,0 9.— Zu verkaufen : Kalbin, zum 1. 8. oder 1. 9.8. 14. Zull 1943 8.8 280 9,4 8,40 37 Wochen trächtig d. J. Angebote unter IETZZT suo bie KO RUW8UODEM FREI15.—21. Jul 10. 8˙2 7.20 8,8 7,80 Johluingen, WIielm- Nr. 396 an die Anz. Gegen Kornkäter ist 6RODVI.-Neu (Herst.22. 28. Juli 19 756 6,60 8,2 7,20 str. 1. Abt. des Wochenbl. „Bayer“ I. G. Farben) jedes Jahr anzuwenden ,( Der Kleinverteilerdarf den Verkaufspreis , der für einen vorangegangenenZeitab - Gegen Mithilfe im Feruchfrel, ungiftig amtl. anerkannt . Packun-schnitt gitt, fordern, wenn es sich um Ware handelt, die noch zum Erzeugerpreisdes voran- Haushalt oder Erledi- Sen: 1. L RM 290, 5 Lit. je Lit. M 2,75gegangenen Zeitabschnittes eingekauft worden ist. Verkaufe gung schriftlicher Ar. 10 Od. 25 Od. 50 Lit. je Eit R 1.95. Wüneim() Die in Ziff. 1 und 2 festgesetzten Verbraucherhöchstpreisegelten auch bei unmittel - beiten auf Guts- oder oss ens. Arnswalde Pom. Spez. Milch-barer Belieferung des Verbrauchers durch den Erzeuger, falls die Preisbildungsstellenkeine 2 1 fen ein Bauernhof sucht Büro- kannen- Reinigungsmittel . 5e 2 haben. Ni Abholung durch den Verbraucherab Hof des Erzeu- bee 8 angestellte währendgers gelten die nach I, Ziff. 1 und 2 jeweils festgesetzten Erzeugerfestpreise ohne Abzug. . N ihres Urlaubs im Juli5) Uber die Auf. und Abrundung von Pfennigteilbeträgengelten die — des e eee 2 Tür ca 3 Wochen Un- . . 95skommissars für- -die Preisbildung . Die Aufrundung von Pfennigteilbeträgen darf erst e ſterkunft , wo auch ihr 5 „beim Endbetrag vorgenommen werden.Die in II und III festgesetzten VerteilerspannenundFür Speisefrühkartoffelnausländischer Herkunft . 4(I) Verstösse gegen die Bestimmungen dieser Anordnung werden mit Ordnungs -strafen bis zu 10 000 RM. für jeden einzelnen Fall der Zuwiderhandlung geahndet . DenVorsitzenden der Kartoffelwirtschaftsverbände wird die Befugnis übertragen , bei Verstössen

Verbraucherhöchstprelsegelten

gegen die Bestimmungendieser Anordnung Ordnungsstrafen bis zum Betrage von 1 000 RM.festzusetzen . *
(2) Als Verstösse gelten auch Handlungen , durch die, mittelbar oder unmittelbar dieBestimmungen dieser Anordnung umgangen werden oder umgangen werden sollen.Die Zuständigkeit des Reichskommissarsfür die Preisbildung auf dem Gebiet derOrdi ngsstrafen bleibt unberührt. 8) Diese Anordnung tritt am Tage nach der Verkündung in Kraft.Berlin, den 5. Juni 1943. 0 8

BEKANNTMACHUNG des KartoffslwirtschaftsverhandesBaden vom 16. Juni 1943Auf Grund meiner Anordnung Nr. 42 vom 29. Mai 1943 VI bestimme ich als Zelt punktfür den, Beginn der Frühkartoffelernte den 28. Juni 1943. Zur Rodung freigegeben sind vondiesem Zeit punkt an die Sorten : Erstling , Primula, Frühmölle. Ab 8. Juli sind zur Rodungfreigegeben die Sorten: Frühbote , Früheste , Delikatess , Viola. Ab 15. Juli ist zur Rodungfreigegeben die Sorte Sieglinde. Verstösse gegen diese Rode vorschriften werden nach dengeltenden Bestimmungen bestraft. 2
Karlsruhe , den 16. Juni 1943.

Kartoffelwirtschaftsverband Baden, Der Vorsitzende:

zende der Hauptvereinigungder deutschenKartoffel wirtschaft Hecht.

Holdermann.

Tragkraft 400 RM.
In Wiesloch (Ring-
strasse 18).
Zu verkaufen 1 schw.
Heuwagen, I. neu-
wertiger Wendepflug,
sowie ein schönes, gut
eingefahrenes Rind.
Forst über Bruchsal,
Burgweg Nr. 19.

.
Stellenangebote

Ländl. haus wirtschaft-
lichen Lehrling zum
15. Sept. 1944 gesucht
Angebote mit aus-
führl. Lebenslauf,
noch besser Vor-
stellungan u. bei Frau
Else Fellmann, Hof-
gut Mönchzell üb.
Meckesheim (Bad.)

SENERALVERSAMMLUNSEEN :
Abhüræungen und Zeichienerkl rungen seie Folge 10/943, Seite 134

Samstag, den 3. Juli 1943
Schwanheim, Sp. u. PD. K., —21 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—5, 7, 8, 11, 21, 22. Der vor-stand: Schupp, Münz.
St. Migen, Sp. u. D. K., 21 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—8, 21, 22. Der Vorstand : Kölmel,Stumpf.

Sonntag, den 4. Juli 1943 7
Bal feld, Sp. u. D. K.,

G. Bpp.
Biengen b. Stauten, Sp. u. D. K., 18 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Hanser I., Wick. 5
Biengen 5. Staufen, L. E. v.stand: Kammerer , Wick. 0
Bielbach. L. E. V. G., 10 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—8, 21, 22, Der Vorstand: Fackler,Heizmann.
Bodman a. See, Sp. u. D. K.,

Rettich , Grundler.
Bruchsal, L. E. V. G., 1

Beierle, Göpferich.
Bruchsal, Sp.u. K. B. 10 Uhr, . Wolf“, T. O. 1, 2, 4, 8, 710, 14, 15, 19,stand: Hammer, Gustav von Büren.
Busenbach, L. B. A. V., 13 Uhr, „Deutschen Kaiser“, T. O. 1—5, 7, 8, 11,stand: Anderer, Weber.
Ebenkeld. L. E. V. G., 15 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—5, 7; 8, 21, 22.Geler, Dühmig.
Eberstadt , Sp.u. D. R., 14 Uhr, „Rathaussaah', T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 9, 11, 21, 22. DerVorstand: Eberle, Oesterlein .
Ettenheimweiler , Dreschg.,

Moser, Jäger.
Helmstadt , Sp. u. D. K.,

Ullrich. 8
Hoffenheim, Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Hassert, Wetzel.
Mahlberg, L. E. V. G., 14 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10, 21, 22

Muschler, Zipf.
Minseln. L.. E. V. G., 13 Uhr, Rathaussaal“, T.O. 15, 7, 8, 11, 21, 22.

Trüby, Koch. 8 5
Mönchweiler, Sp. u. D. K., 15

A. Lehmann, J. Lehmann. 5
Rheinweller , L. K. A. V., 13 Uhr, „FRestauration“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Dossenbach , Bächlin.
Rohrhoff b. Mannheim, L. E. V. G., 15 Uhr, „Schiff “, T. O. 1 22. Der Vorstand: Kohl,Rachowiak . 2

5
Ulm bei Bühl, L. E. V. G., 15 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:

Wagner, Schell. 5
Willstätt, Milchg., 14 Uhr, „Rappen “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Pfotzer , Uhri.
Willstätt , L. E. V. G., 15 Uhr, „Rappen “, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Hörnel,ri

21 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 5, 7, 8, 16, 21, 22. Der Vorstand: R. Epp,
G., 16 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der vor-

2
14,30 Uhr, „Linde“, T. O. 18, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :

4,30 Uhr, „Wolf“, T. 0. 1 , 7, I, 18, 21, 2. Der Vorstand:
21, 22. Der Vor-
21, 22. Der Vor-

Der Vorstand :

15 Uhr, „Lamm“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :
14 Uhr, „Krone “, T. O. 1—5, 7—9, 21, 22. Der Vorstand : Stadler ,

Der Vorstand:
Der Vorstand :

Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 11, 21, 22. Der Vorstand:

Wöschbach, L. E. V. G., 16 Uhr, „Krone“, P. O. 1 8, 21, 22. Der Vorstand: Ripp, Unger.Forchheim b. Karlsruhe , L. E. V. G., 18 Uhr, „Adler, 1 0. 1, 7 8, 25 22. Der Vor-stand: Rastetter, Karle. 0
Schallstadt , Milehg., 15 Uhr, „Rössle “, T. O. 14, 6—8, 21, 22. Der Vorstand: Danner,Meihofer. a

Sonntag, den 11. 7. 1943
Eschbach bei Waldshut , L. E. V. G., 14,30 Uhr, „Ochsen“, T. O. 18, 7, 8, 21, 22. DerVorstand: Ebner, Tröndle.

Gutssekretärin , aus,
bildet bei P. K
Leipzig, mit 3 ½-
Behörden - Praxis,sucht auf 1. 10. ds.
Js. passenden Wir-
kungskreis auf grös-
serem Gutshof. Ange-
bote an das Wochen-

ge-
T,

jähr.

12-jähr. Junge gegen
Entgelt mitkommen
kann. Bodensee oder
Schwarzwald
zugt. Off. unter Nr.
K 290 an die Abtl.
des Wochenblattes .
Bauernsohn, 43 Jahre
ledig, sucht bis 15.
Juli Stellung als Ver-
walter oder Bewirt-
schafter . Zuschrifter-
beten an die
schäftsstelledes Blat-
tes unter Nr. 340.
1 2Ileeirat
Landwirt.
ev. dklbid 8
verm. wünsch
heirat in intens. grös.
seren Betrieb spez.
Obstbau u. Viehzucht
Bildzuschr. u. K 291.
Jungbauer: 23 Jahre,
180 gross, stattliche
Erscheinung , Vermö-
gen 50 Mille in Grund-
besitz, wünscht Brief-
wechsel mit einer
Jungbäuerin von 18
bis 22 Jahre wo Ein-
heirat in Hof von 35
bis 60 Hecktar gebo-
ten wird. Kohnarer -
Mühlhauser Gegend

bevor-

Ge-

Bauart des Getreidespeichers wird ein kon-
zentriert anwendbares Mittel zum Versprühenoder ein verdünnt anwendbares zum Spritzen
bzw. Scheuern verwendet . Anox Kombiniert
vereinigt beide Anwendungsformen und kann
kür jeden Lagerboden verwendet werden
ob mit rissigen Wänden, fugigen Fussböden
oder mit glatten Wänden, Betonböden usw.
1 Ltr. Anox reicht für 40 bis 50 qm. Blech-
kannen zu 1 Ltr. - RM. 2,90, 5 Ltr. - RM.
13,75, 10 Ltr. - RM. 19,50, 25 Ltr. M.
48,75, 50 Ltr. RM. 97,50 (Preise ausschliess -
üch Verpackung). Anox Kombiniert ist durch
Genossenschaften und den Handel zu be-
ziehen, Schering A.-G., Berlin.
„BAVER“ PFLANZEMScHUTZZMHrTEL IN
WEINBAU. Nirosan arsenfreies Spritzmittel
gegen den Heu- und Sauerwurm. Kupfer-
Nirosan Spritzmittel zur gleichzeitigen Be-
kümpfung von Peronospora und Wurm. Ni-rosanstaub und Kupfer- Nirosanstaub zur
Lwischenbehandlung . Vitigran kupferhaltiges
Spritzmittel gegen Peronospora und Roten
Brenner. „Bayer“ 2317 und „Bayer“ 4018
die Peronosporamittel im Weinbau, vom
Deutschen Pflanzenschutzdienst in 19%iger
Konzentration 1 kg auf 100 Liter Wasser -
anerkannt. , Zayer“ I. G. Farbenindustrie
Aktiengesellschaft , Pflanzenschutz -Abteilung ,
Leverkusen. —

KEINE S0 RGEM, wer die Kostendes Privat-
arztes bezahlt . Schreiben Sie sofort an Ver-
einigte Krankenversicherungs -A. G., Landes-
direktion Pforzheim .

Anzeigenschlussblatt der Landes - bevorzugt . Zuschrif-
bauernschaft unter ten mit Bild unter Nr. 5 5
303. 391 an den Verlag. leweils Montag- Vormittag

,,.——-—-—-—

Jeder- Schuss · Milch
ein Volltreffer in die Feithiochade.

1 Selbst die ſcleinate Menge Milch, die

5 mehr dh geliefert d, stärkt

unsere Feſſuersorgung.
MehrAich-mehr Fefl

das Ziel der

Ahliefęerun
Schlachter NAH

45 WATFE
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rRAüss - ARALI SPRITE ARCEAL!
Fur Bekämpfung von Schadinsekten im
Acker-, Obst- und Gartenbau . Wenden Sie
sioh an Ihre Genossenschaften und den
einschlägigen Landhandel . Sie können das

Holzschurz in oER TANWIRTSSHAET
gegen pflanzliche und tierische Holzzerstörer
an Koppelpfählen , Zäunen, Baumpfählen ,
Scheunen, Schuppen, Ställen usw. durch das
jahrzehntelangwirksame, saubere, geruchlose

MEHR MITen — MEHR EIERI Ert.
Klassige Zucht und Mast durch Fütterung
der echten Nafzers Futterkalke. G. Matzer
Waldenbuch bei Stuttgart . Ruf 388

GUrE Mürz Und FAHRK UHE, Simmen-

WIKE FUR UNE HAUSE RAU. KSstilchen
Brotaufgtrioh stellt sich die Hausfrau aus
Relchelts Kunsthonigpulver und Zucker her.
Jede Hausfrau lobt. Auch vorzüglich zum
Pfefferkuchenbacken . Probleren Sie. 5 Pulver

5 0 en Vorelnsendung von 1 RM. (Mark⸗
Material sowie dle dazugehörigen Spritz- und ür Pflanzen unschädliche Wolman-Sala, 8 2 3 4 a f K5 unn Pulvererstüuber auoh direkt Schwammschutz-Rütgers Spemalgemisch für taler Schlag, 00 25 N 179 4 zoheln) direkt vom Hersteller B. Reſohelt. 7

von uns bezlel Wein- und Gartenbau . Allgemeine Holzim- 1 blerde- u Viehkaufmann Wiesloch.] Braslau 5. Sahllessfach 3686. 0

karbenlager G. m. h. fl., Leinzig G. l. Hugo- prägnlecung G. m. b. . Die weltbekannte 8 Fi, Ste-Fchntzantrſch Für Grünfufter-
Licht-Strasse 1. Spezlalfirma auf dem Gebiete des Holz- MILCHKOUHE zu verk I. Auftrag d. württbg. behälter . WunnerscheBitumen- Werke, 6, m.
CERE SAN Uu MoRKIT machen das
Saatgut drillfertig ; es lst geschützt gegen
Pilzkrankheiten und Vogelfrass. Ceresan-

schutzes, Berlin-Grunewald. Schinkelstr . 4,
Anruf 90 39 01. — Vertretungen; K. Gössel
K. G., Karisruhel. B., Krlegsstrasse 97, Tele-
fon 6939/39; Theo Gött, Freiburg l. Br.,

Hauptgenossenschaft für Viehverwe rtung.
verkaufe lch laufend jedes Quantum rot- und
schwarzbunte Milchkühe, sowie Simmentaler
Fahrkühe au. Kalbinnen. ftobert lohner,

. Unna I. Westf. Bezug auch durch
Genossenschaften und Baustoffhändler .
NUR WEIN LEERE AMOL-FHLASEHEN

Trocken- und Ceresan-Nassbeize sind dle 0 belef. immer sofort zurückgegeben werden, ist eine

langjährig bewährten Belzmittel zur Belzung
* Pforzheim . Alter Geberlcherweg 7. Ruf 3146. gleichmässige Versorgung des Fachhandels

von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, sowie
N — möglich. Amol wird nur durch Apotheken

auch für Rüben, Erbsen, Bohnen und andere Holz-Hoch-so, die besten Erfolge seit Tegen oc“N tano und Drogerlen verkauft .
a i 5 hunderten von Jahren hat man bel Gärpro- 5 5 1

Zämereien. Ausserdem fördern dle Ceresan 0 u Jahr. at man be U
brenen :/ Godenses „EIME schaltung onRFEIdE habe

Belzen die Keim- und Triebkraft. Morklit lat
ein staubförmiges Schutzmittel gegen Vogel-

zessen mit Holzgefässen gemacht . Daher gibt
es für den Bauer nur eines, beim Siliren von ich selbst einmal vor 40 Jahren für so etwas

bekommen, und zwar mit Recht.“
fraas und in der Anwendung genau so ein- Grünfutter den Holz-Hoch-Stlo. Für dle loo EN. Flatnmrohrkessel , Dlesel- „ 5

Mit diesen

fach wie Ceresan-Trockenbeize . Es ver- Gewährung des Reilchszuschusses zugelassen. motore, Breifdrescher und andere landw. Worten zeigte der Transportarbelter auf dle

schmutat Weder Säcke noch Drilmaschine . Pro cbm Silo Raum R. 10.—. fein Silo Maschinen Kauſt geren Kasse len. 2. Gard- mm atehende Kiste, aus derem Selten.
Es ruft keine Keimschädigungen und Auf- lst in statischer Hinsicht nachgeprüft . Man] ziella, Wehrkirchen/ Ostur., Kr. Goldap. 10 glelch ee 7 1 eln

laufverzögerungen hervor. ,Bayer“, l. G. verlange Unterlagen . Holz-Hoch-Sllobau re „ zdanegen gegangener Nace ast 2 em ang
Farbenindustrie A. G., Piianzenschutzabtel - Karl Spännle, Freiburg I. Br., Adolf-Hitler- brurscnene Sach-, Le-] herausragte . Is fehlte nicht viel, dass er sich

4a edsen
„ Str. 91, Fernsprecher 103i bens- und Tier -Versicherungenaller Art. — an dem Nagel die Hand aufgerissen hätte,

„ . 2 5 Landesverwaltungsstellen Baden, Karlsruhe Jeder muss helfen, solche Unfälle zu verhlülten,
EIN VE Rd HLLUNGSMTFTEL gegen Vogel- SICHERER TOD ALLER ScHMECKEN 1. B., Fritz-Todt-Strasse 12, Fernruf : 8221/22. denn unsere Gesundheit und unsere Arbeits-

frass, das einfach anzuwenden ist, wird durch „Pecotot,, geprüft und anerkannt
— kraft sind heute unersetzlich . Wenn es aber

schon lange von der Land wirtschaft gesucht. seit 1938. Viele behördliche, berufliche und 1115VVV trotzdem mal eine Schramme, eine kleine

Das neue, trocken anzuwendende Schutz- private Anerkennungen liegen vor. Dreifach meisten Farben aus Stoften ler 4 1 55 Wunde gibt, dann auch keinen Augenblick

mittel gegen Vogelfrass, Morkit, ist billig; ist der Schneckenschaden : geringe Ernte, 2 5 5 zögern und sofort ein Traumaplast - Wund-
denn einen Zentner zu behandeln kostet nur verlorenes Geld und umsonst getane Arbeit. seitigt die ausgelaufenen Farbflecke aus der pflaster auflegen. Jawohl, auch auf die klein-

24 bis 29 Pfennig, Morkit schädigt nicht die Und dagegen sollten Sie nicht angehen? — N e ange, ste Wunde! Das hat mit Aimperlichkeit niehts8 05 5 1 te oder vergilbte Wäsche weiss, er ver- 2 1
Keimfähigkelt und ruft keine Auflaufverzö- Mit der einfachen Anwendung von Pecotot die 5 e 1 zu tun, sondern ist kluge Berechnung. Denn

gerungen hervor. Es verschmutzt weder ist die restlose Vertilgung aller Schnecken . 515 t dle 8 N 5 7755 auch ein unbedeutender Kratzer kann bel

Säcke noch Drillmaschine. Morkit kann mit arten möglich. — 125-g-Paket RM. 0,67, Hausarbeit 25 9 135 50 N . her der Arbeit, besonders bel bestimmten Hand-
der Ceresan-Trockenbeize in einem Arbeits- i-kg-Paket RM. 2,55, I-kg-Paket RM. 5,05. Heit 111 9 77 55 1 255 5 5 4285

* 8 griffen, auf sehr lästige Art stören Ein

gang verarbeitet werden. Es ist der Land- 2-Kg-Beutel RI. 9,45, Fen ,,,, 5 e, Traumaplast -Wundpflaster aber lässt die
1 1 i 2 nutzen, da er in ler Wei se unschädlicl 1 5 K

wirtschaft heute leicht gemacht, schnell und 18,.— Mindestmenge: g pro dumm 2 ee eee unde Stelle im Handumdrehen vergessen 5

0850
eh das1 ee mit 8 101 2 benlehen, 5 AücheER ne8 Tür Abe,und schnell heilen Vor

Jeresan unç gen Vogelfr durch ver- nicht, durch dle Herstellerfirma Glanzit-Ge- 1 Erfrischung gern eine Prise Kloster- 1
1 7 5 1933. 1

güllungsmittel Morkit zu schützen „Bayer“, sellschaft Pfeiffer & Co., Worms-Horchhelm. frau-Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd ö 8458550 1115 rss Ks gs 1 a

1. 8. Farbenindustrie . A. G., Pflanzenschutz - und belebend, besondersweil starke Raucher ] run 2 5 dle K3 75 1215 16 r 3
Avtenung, Leverkusen. uAUPTMERH-OH¹HRMARKEM „Supercrotal“ mitunter zu f und Benommenbelß bis zu 1, Jahren ohne ee,

2 r ee ee eee e und Crotalla“, die bewährten Ohrmarken, neigen. Kloster ee l „ 870N Felt Jahrze hnten b nähren eich zur Dauerkennzeichnung von Zuchtvleh sind] reines Heilkräuter e 7 5 i hie
ust riche mit Inertol in Futtersilo, Kartoffel - mit ei 1 i 5 Brotkarten in der vierwöchigen Versorgungs

75 175 3 mit ei Monaten Lleferfrist auch jetzt Firma, die auch den Kloste 1gruben, Dunglegen, anEisen im Stall, eto.— 1 5 4 den K K beriode in II chäft 1500 Gramm
Pär die Land pirtschakt aſs fed ie noch lieferbar. Liste Nr. 342 kostenfrel.] herstellt . Verlangen Sie Klos au-Schnupf - 4 PackungenHip 8 Kindernährmittel .
Betri be in alter Güte liefe ebar. Firma Paul 5 Hauptner. Berlin NW . pulver in der nächsten oder Dro- — 3
Lechler, Stuttgart, mit Zweigfabriken

zerie. Originaldose zu 5 N en Trune äNUEAU Laub WRT EI Wir 15
5 8 . 8 SACHS-MoroR stationär treibt in der Land- 5 Gramm), monatela ausreichend, da] bitten alle unsere Kunden, die kürzlich oder eingen

irtschaft überall Maschinen und Geräte Heinste Me gen ge vor längerer Zeit „Corona “-Ohr en ode 5
RAMIKAL 1 und 3, die bewährten Beifutter Gen f 5 . 3 . 4

misefungen für alle 6 wohin Jektrischer Strom nicht gglangen 1 Tierzuchtgeräte verschiede nster Art bei uns

Wierhalte 15 88e e k kann. Vfele neue Arbeitsverfahren , die Men- Es KANN nichr fr gENUG 0lar pin. bestellt haben, sofort Ihre Anschrift einzu- 68

worden. Vorzügliche Erfolge während 2 schenkraft , tierisc Kraft und Zeit sparen, gewiessen werden, deass „Garantolen“ WIrklich] senden. Aufträge i „Corona “ -Ohrmarken 1
1. Beseitigt Nachteile und werden dadurch err icht Wir nennen z.B. vicht schwierig 1st. Pie kleine Mühe, die das und Tierzucht werden nach wie vor Back

n 8 a 8 8 Nachte Motor: den Bodenfri ier, den Kar- Konservieren von Eiern in Garantol macht, angenommen. Richard Herberholz K. 6 15
damit verbundene Le minderung der 18 2 1 * 6 ich * 8 0. Rübenblattfütterung . Wissenschaftu Praxis toftelsortlerer , den Saatgutreiniger u. 6, k. In e „ 1 I-Barmen Mr. 47.

N bestätigen die hervorra- genden Erfolge Her. Wie deir Sie in unserer Broschüre , Neue Wege ier mehr eee e eee e 5 HABEN SIE RATTEN 7 IstIh 1 l

8 steller Hans Michels 3 00 11 Af 1 in Landwirtschaft und Gewerbe“ beschrie- „ Eleraufbewahrung bekennen, 80 ist das . 7 TEN? let Ihnen bekannt,
g

h 353 ben haben. Auch Schädunge in Wald, Feld] der Beweis „ dass sich die Sache lohnt] dass Ratten gelährüche Wranthtiten über

1A für 5 g und Garten, so im Obst-, Wein- und Hopfen. — und das ist ja auch der F. e die )sn 8 5 e eraielt gesunde bau werden mit Sachs-Motor schnell u
i lie Zelt, 788 mit denn

5 5 gewinnbringende Mast. Je 8au wirksam bekämpft, Flontel & Sachs K. G. en eine 1
5 iat 1 ackung zu RM. 2,50 (Nachnahme). Stützpunkt für Baden Heinrich Hornschuch. schon ein Vo in Apothe5n

Jebrauchsanweisung KkOSlos. Patermann & Frankfurt a.M.25Gutle rasse 94. ger einem kleinen Heaushalt helfen kann und für Mensch und
Co., Berlin- Charlottenburg 9, Postfach 43 B28. 5 2 55 5 r ein Jahr halten sich solche utol- h. gegen Ratten

COSAN, kolloidaler flüssiger Schwefel zur Ii WEN GEN MINUTEN: DENSELM MIT e n eh95855 r ger Chemische Fabrik Delitia 3
wirksamen Bekämpfung von Oidium/ Asche- „OENGELFIX“ D. R. P. Uber 30 000 Ma- jeri 75 0 1 5 Vor- unternehmen für Schädlingsprä . 0

ich (echter Mehltau der Rebe). Bezug durch luden gellefert, Prels RM. 20 ab Werk, 5
2 5. 8 VVVFA 1817

5 „
US hnabme. Der immer weiter steigende auch der kleinste Elerrorrat mit . —— 3 5

E. de Han A.-G., Berlin
9 iche Auftragseinganggestattet allerdings bringzt, wenn sie schon bei der nächsten E RBSEM AUS DEM WECKSTLIASserfreuen Aug

. e deins Lieferungsusage zur fies ahrigen J einmal einige Eier in Garantol sich in der gemüsearmen Zeit auf dem Fami- De

VE RME H RUNGSANMBAU. Wir suchen für Ernte. B. tellen Se trotzdem bald, da Lie- . lientisch 2 besonderer Beliebtheit. Viele f
Herbst 1943 geeignete Betriebe für den Ver- erung in der Reihenfolge des Auftragsein- KLEINE SpLlrrEKER GROSSE FOLGENM. Frauen aber gehen nur mit Misstrauen an 1
mehrungsanbau von Hochzucht Breustedts ganges erfolgt. Maschinenbau Langenberg Durch Glas- oder Steinsplitter können das Einkochen dieses köstlichen Gemüses 4

Schladener 1 Wintergerste (früh, standfest , Haun & Veitengruber KG. Langenberg 15 Wunden entstehen , die langwierige Behand- heran, well sle schon von Fehlschligengehört
auswuchsfest , winterfest ). Hochzucht Deut- CThürg.) lung zur Folge haben, wenn sie nicht sogleich oder solche vielleicht schon selbst erlebt
scher Ringroggen (für alle Lagen). Interessen - 5 vor Schmutz und Staub bewahrt werden. haben. Misserfolge beim Einkochen von Erb-
ten nicht unter 5 ha wollen Unterlagen an- GEBR. DAMpFLOKOMOSHLE jeder Art u. Den praktischen , blutstillenden Schnell-] sen treten aber nur dann ein, wenn die Be-
fordern. Otto Breustedt G. m. b. H., Saat- Grösse. Gebr. Dreschmaschinen bes E. u. B. verband Hamapiast auflegen! Er wirkt] dingungen und Vorschriften nicht beachtet
zuchtwirtschaft , Schladen am Harz. Gebr. Strohpressen . Gebr. Zugmaschinen entzündungswidrig , daher der Satz: werden. Wer also Erbsen einkochen will und

sowie sonst, landwirtschaft! Mascbinen jeder] Hansaplast heilt Wunden! Wenige Zen- die Voraussetzungen für das Gelingen nicht

VERMEHRUNGSAUMBAUER FUR RIM. Art kauft gegen Kasse Erich Krieger. Nürn- timeter erfüllen den Zweck! kennt, der lese vorher die genaue Anleitung
PpRU'“S HOcHZUeHTENIHwu suchen Ver- berg. Schwahacherstr . I. . durch, die gegen Einsendung dieser auf eine

mehrungsanbauerfür folgende Hochzuchten : 5 5 ene e Mundpflege ist eng Postkarte aufgeklebten Anzeige kostenlos

Herbst 1943: Rimpau's Bastard II Winter- MönmtweHOFf-GREIFERKETTEN mit dem Namen BLEND AX-ZAHApASTA erhältlich istvon ger Einkoch- Versuchsküche
welzen für alle Weizenböden, Rinipau's Traktoren und Ackerschleppe ft. Wenn daher die gewohnte Blen- 4 &0. Oflingen Baden. 1
Braun Winterweizen für gute Welzenböden. ette in einem Einze ge. einma! vorübergehe nd

8 55 5
Frühjahr 1944: Rimpau's frühe grüne Vik. 1 Reinh. Weikkenbach, Lastkraft- ch fehlt, so wir

g ö Naters agu an Und band be
toria- Erbsen Rimpau's Langensteiner Som- wagen und Schlepper, Stuttgart -O., Ameisen- Ratschlag willkommen s Milcht 05 15 115

. 88 8—8511
merweizen, neu zugelassene Sorte: Kleber- bergstr. 26, Tel. 426 53/54. reichlich lauwarmes v

nder een * B
weinen, sehr standfest, flugbrand- und aus- ssene Blendax -Zahnpasta strecken

te, Schwarzbunte u. Simmen-
ihrkühe, Fahrochsen und Ein-

wuchsſest Bedingung: eigene Reinigungs- 5 80 grösser ist dann der Genuss, wenn nach 7
anlage. Wilheim Rimpau. Saatzuchtwirt. UN- ROTEKTOfl. sie halten viel lnger i u beendetem Krieg auch Blendax- Laden 55 5
schaſtes Langenstein über Halberstadt bleiben dicht u. e, faulen u, schim- Zahnpasta wieder unbeschränkt zu haben ist — 8 ͤ ?

meln nie Ihre Planen, Bindertücher , Regen- 3 SAN E planen Zindertücher Decken
DiE Husch ich schützt vor dem Durch- decken wenn die mit Lure kbrotelctor ge. TErbeneſ aus Werkstoffge webe ge- Gurte, Autodecken, Verdeckstoffe, Segel-
brechen durch mangelhafte Belagstellen des tränkt 9 5 Vir zenden Ihnen 1 grosse Bedarfsbestätigung des Ortsbauern- tuche, Ste Leder, Treibriemen, Schithe,
Heubodens. Mit dem Verbrauch des Heu- Fanne . 2 ke; für RM. 27,50; 1 kleine Kaune, führers sofort Heferbar. Fr. Ewert K. G., Schuhsohlen, Lederjacken, Rucksäcke, Pan-
Vorrates werden sie im Frühjahr freigelegt. 2 kg kür RIH. 11. „n 0e. Company G. m. Säcke- und Deckenfabr Nürnberg-S. tofkeln, imwolle, Leinen, Inlets,
Oft sind auch im Laufe des Winters die b. H.; Dulsburg 690. — Sonderprospekt — — — *N 1 Fils, Verbandstoffe .
Tukenumwehrungen schadhaft geworden. Kostenlos, Mitarbe umpfehle KUNSTMOSTAMSATZZE in Fe ö züge, Markkisch, Pransparente , Pappe
Also Vorsicht auf dem Boden! Erkannte — — schen, Portionen zu 50 Ltr., zu 100 Ltr., Npapier,l en, Kleider, Strümpfe, Holz, Ta-
schadhafte Stellen sofort, ausbessern, damit. N01RMAGJ HoLZzeRASSCHLEPPER 8 zu 150 Ltr. Auch bestens geeignet zum Ver- en U. vm. klebt man garantiert: Mit

nieht etwa Dein Arbeitskamerad durch- Landwirtschaft, also für den Acker, bessern und Strecken von Obst und Beeren- Klebfest wasserumlöslich, elastisch , wasser-
bricht ! Keine ungeschützten sogenannten ders konstruiert. Ausserordentlich günt gr most. Wegen Packmaterialersparnis erbitte b. Paul 0. Fichtner, Apolda, Thüringen,
Hilfsabwurfstellen aufmachen, nur um das Radstand, 25 PS-Schwachgasmotor , gummi-] möglichst Sammelbestellungen . Versand ge- che Präparate , Tech- *
Heu an Dir beque meren Stelle abwerfen zu ung eisenbereift, gefederte Vorderachse. gen Nach hme Erich Mayer. Billigneim/] nische Bedarfsartikel Landwirtschaftund
können. Mormag G. m. b. H., Nordhausen/ Harz. Baden (Telef. Nr. 23). ie. Sümtliche Saatgutbeizen .
Hauptschriftleiter: Kurt Wittenberg (z. Zt. Im Felde). Stellvertreter: Werner Saegert, Strassburg . Anzeigenleiter : Karl Dorffer, Strassburg . Zur zeit ist Anzelgenliste Nr. 11 gültig.
Verlag: Reichsuährstandsverlag G. m. b. H., Zweigniederlassung Oberrhein, Strassburg(Els.), Kronenburger Ring 21 a. Verlagsleiter : Roland Schulze, Berlin. Druck: Strassburger Steh
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